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England wünſcht Beteiligung 
an der Reichsbahn 


Als einmalige Ablöſung der geſamten Reparationsſchuld — Widerſprechende 


engliſch⸗franzöſiſche Pläne für Lauſanne — 


beſteht auf der 
endgültigen Streichung 


[Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 6. Januar. Der Stand der Repa -y ſiſch⸗amerikaniſchen Vorſchuſſes bereit. Das 
rationsfrage wird gekennzeichnet durch Mel -] Pfund wird ſich daher im Laufe des Januar nicht 
dungen über die franzöſiſchen und engliſchen Auf⸗ beſſern. > 
ſaſſungen. Die franzöfi iſt im weſent⸗ 
fachen 155 chen beau 10 aa egie⸗ 
rung ijt angeblich grundſätzlich bereit, Deutſch⸗ 
land ein Moratorium, jedoch uicht über den 
1. Juli 1934 hinaus, zu gewähren unter der Be⸗ 
dingung, daß die ungeſchützten Moungzah⸗ 
lungen von Deutſchland während dieſer Zeit 
weiter bezahlt würden, wobei Deutſchland, wie 
beim Hoover-Moratorium, die Möglichkeit hätte, 
über dieſe Summe zu verfügen, und zwar in Form 
verbürgter Anleihen an die Reichsbahn, d. h. 
daß eine Sicherheit in Geſtalt einer erſten Hypo⸗ 
thek auf das Eigentum der Reichsbahn gefordert 
wird. 

Vor einigen Tagen war die engliſche Regie- 
rung ſchon halb und halb entſchloſſen, ſich dieſem 
Plan anzuſchließen. Inzwiſchen ſcheint aber die 
Londoner City, d. h. die maßgebenden Kreiſe der 
Finanz und Wirtſchaft, ſtarke Bedenken ge · 
äußert zu haben, die bei der Regierung Gehör 
fanden. Es iſt jetzt von einem engliſchen Plan 
die Rede, wonach 


die Lauſanner Konferenz nach An- 
nahme eines ganz kurzfriſtigen Pro- 
viforiums auf den Sommer vertagt 
werden und dann, wenn nach Ber- 


Deutſchland 


übrigens aus London noch von einem dritten 


ins Auge gefaßt werden. Man will die deutſchen 
Leiſtungen, über deren Höhe noch zu befinden 
wäre, derart kapitaliſieren, daß ſie in einer ein⸗ 
zigen Transaktion abgegolten werden könnten. 
Die Abgeltung ſolle durch eine unmittelbare 


Beteiligung der Gläubigermächte 
an der Reichsbahn 


vorgenommen werden. Natürlich würde hierfür 
die Hergabe von Aktienpaketen der Reichs⸗ 


Berlin, 6. Januar. 1 
chauviniſtiſche Preſſe, um die Abrüſtung 3- 
konferenz zum Scheitern zu bringen, ein 


lauf der deutſchen und franzöſiſchen 
Wahlen größere Ruhe eingetreten iſt, 
eine endgültige Löſung 


gefunden werden ſoll. Ein ſolcher Plan würde 
freilich weder dem Rufe der Baſeler Kom miſſion 
nach ſchleunigem Handeln noch dem deutſchen 
Verlangen nach endgültiger Reviſion entſprechen, 
aber ſicherlich wäre er dem franzöſiſchen 
Plan vorzuziehen, der unter allen Umſtänden den 
Voungplan aufrecht erhalten und unſere Tribut- 
ſklaverei verlängern will. In Paris hat der 
engliſche Gegenplan ſtarke Verſtim m ung þer- 
vorgerufen, und es wird ſogar behauptet, daß ſie 
ihren Ausdruck in weiteren Abzügen franzöſiſcher 
Guthaben aus England haben werde. „Daily 
Herald“ meldet, daß ein 


neuer franzöſiſcher Angriff auf das 
Pfund 


bevorſtehe und daß man auch die letzte Abſchwä⸗ 
chung der Pfundnotierung auf franzöſiſche Ma⸗ 
növer zurückführe. Die City fei allerdings der 
Anſicht, es wäre zu begrüßen, wenn die Guthaben 
franzöſiſcher Banken bald zurückgezogen würden, 
da eine Stabiliſierung der Währung unmöglich 
ſei, ſolange die franzöſiſchen Guthaben noch in 
London lägen. Auch „Financial News“ melden, 
die Bank von Frankreich werde allmählich ihre 
Darlehnsguthaben liquidieren, und die Bank von 
England wäre für die Auszahlung der am 31. 
Januar fällig werdenden Teilbeträge des franzö⸗ 


wahres Trommelfeuer von üblen Verleumdungen 
gegen die deutſche Reichswehr geſchleudert hat, 
wofür ihr leider Gottes die deutſchen Vazi- 
fiſten einen großen Teil der Munition geliefert 
hatten, indem ſie immer neue Märchen über Ge⸗ 
heimrüſtungen, Etatsverſchleierung und derglei⸗ 
chen erfanden, wird jetzt zum Sturm geblaſen. 
Alſo behauptet das deutſch⸗feindliche „Journal de 
Geneve“, es werde gleich zu Beginn der Mb- 
rüſtungskonferenz die Unterſuchung des tatſäch⸗ 
lichen Standes der deutſchen Rüſtungen beantragt 
werden, alfo wieder „Inveſtigationen“, oder auf 
gut Deutſch Durchſchnüffelei in aller Form. Eine 
formale Stützung für eine ſo unerhörte For» 
derung, die die politiſche Atmoſphäre in der ver⸗ 
hängnisvollſten Weiſe vergiften müßte, bietet der 
unglückſelige Artikel 213 des Verſailler Vertrages, 
der Deutſchland zur Duldung jeglicher Unter. 
ſuchungshandlung des Völkerbundes in militäri⸗ 
ſchen Angelegenheiten zwingt. 

Die berüchtigte Tätigkeit der Schnüffelkom⸗ 
miſſionen iſt noch in peinlicher Erinnerung. 
Deutſchland bat in den Locarno - Verband. 
lungen verſucht, dem Unweſen ein Ende zu 
machen. Die Inveſtigationskommiſſionen wur— 
den nicht aufgehoben, ſondern in den Schlußan⸗ 
ſprachen nur Verſicherungen gegeben, daß 
ein neuer Geiſt des Vertrauens ſich aus dem 
Vertrage ergeben würde. Inzwiſchen haben die 
Kommiſſionen ja auch das Feld geräumt, auf dem 
ſie wenig Lorbeeren gepflückt hatten. Aber der 
Rückzug war nicht die Auswirkung dieſes neuen 


Der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ wird. 


Plan berichtet. Danach ſoll eine dauernde Löſung“ 


Neue Pariſer Angriffe auf das Pfund 


Leffentliche Aufträge mur Oberſchleſien! 


[Telearapbiſche Meldung) 


Berlin, 6. Januar. Auf eine Kleine Anfrage des Abgeordneten 
Nowak, Gleiwitz, hat der Preußiſche Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe, Schreiber, dem Präſiden ten des Landtags mitgeteilt, daß er 
ſeinerſeits die Reichsreglerung wie auch die Reichsbahn 
verwaltung dringend gebeten hat, der notleidenden oberſchleſiſchen 
Induſtrie nach Möglichkeit ö ffent liche Aufträge zuzuführen. 


bahn an die Gläubigermächte in Ausſicht geſtellt,J deutet eine Verlängerung der Wirtſchaftskriſis in 
und zwar in einem ſo hohen Betrage, daß die Deutſchland, die in kürzeſter Friſt beendet werden 
Gläubiger in die Lage verſetzt würden, ſich hin⸗ muß. Dies kann aber nur durch völlige Strei 
ſichtlich der Tribute ein für allemal als abge- chung aller Reparationen geſchehen. Sicherlich 
W eee aiaa nder ns werden die zurzeit in Berlin anweſenden deutſchen 
wird die deuiſche Ne auf ihren Stand Botſchafter aus Paris. London und Rom in die⸗ 
punkt unbeirrbar beſtehen bleiben, daß eine| lem Sinne unterrichtet werden, damit fie in ihren 
Zwiſchenlöſung unannehmbar ijt; denn fie be-] Aemtern in dieſem Sinne wirken können. 


Vorstoß zur Abrüstungs-Verzögerung 


Neue Entwaffnungstontrolle über deutfchland 


Drabtmelbung-unferer Berliner Redaktion) 


Stelle iſt man ſich über die Notwendigkeit des 
ſchärfſten Proteſtes, falls die Forderung tatſäch⸗ 
lich amtlich erhoben werden ſollte, vollkommen 


nachdem auch beim beſten Willen nichts mehr zu 
beanſtanden gefunden wurde und weil ein weite⸗ 


Nachdem die He Geiſtes, ſondern er war unvermeidlich geworden, 


res Verbleiben der Kommiſſionen allzuoffen ihren 
wahren Zweck, die Spionage, hätte hervortreten 
laſſen. Geblieben aber ſind die durch den ge⸗ 
nannten Artikel des Verſailler Friedens geſchaf⸗ 
fenen Grundlagen für eine Wiederanwen⸗ 
dung der Kommiſſionen, und auf dieſe Grund⸗ 
lagen ſtützt ſich jetzt die ungeheuerlichſte Provoka⸗ 
tion, die ſeit langem von franzöſiſcher Seite ne» 
wagt worden iſt. Die franzöſiſche Rechnung geht 
offenbar dahin, daß eine neue „Inveſtigation“ 
ängere Zeit in Anſpruch nehmen und daß 


inzwiſchen die Abrüſtungskonferenz 
vertagt 


werden würde. 

Irgend eine Prüfung hätte Deutſchland ge⸗ 
wiß nicht zu ſcheuen. Sie könnte immer nur er- 
geben, daß Deutſchland alle militäriſchen Pedin- 
gungen des Verſailler Diktates bis zum letzten 
erfüllt hat und daß es zwiſchen hochgerüſteten 
Staaten zwangsabgerüſtet wurde und po- 
litiſch entrechtet iſt. Aber die Zu mut u n a, ſich 
eine neue Durchſchnüffelung noch gefallen zu 


laſſen, iſt ſo niederträchtig, daß ſie, auch À 


wenn fie jetzt nur in der Preſſe erſcheint, mit 
Empörung zurückgewieſen werden muß. 

Erfreulicherweiſe gibt die geſamte dentſche 
Preſſe, mit Ausnahme des „Vorwärts“, der die 
Genfer Zeitungsmeldung als unbedeutend hinzu⸗ 
ſtellen verſucht und ſogar zu einer parteipoliti⸗ 
ſchen Polemik mißbraucht, der natürlichen 
Entrüftung ſtärkſten Ausdruck. An zuſtändiger 


klar. Allerdings ſind die politiſchen Verhältniſſe 
nicht mehr ſo geſpannt wie zur Zeit des Ruhr⸗ 
kampfes, wo ſchon einige Telegra phenſtan⸗ 
gen genügten, um der Welt den angeblich ſchlech⸗ 
ten Willen Deutſchlands zu zeigen. Man darf 
deshalb wohl bezweifeln, ob die anderen Staaten, 
auch die, die eine Verſchleppung der Abrüſtungs⸗ 


konferenz gern ſähen, Frankreich auf dieſem un⸗ 


ſauberen Wege folgen würden. 


Hochwaſſer der Mulde 


(Telegraphiſche Meldung) 


p 

Jahren 1897 und 1909. Bis zum Abend hat ſich 

ann aber die Flutwelle verlaufen, und die Ge⸗ 

fahr konnte als gebannt angeſehen werden, 

d e Siehe und 

fationen zur Sicherung des Dammes herange⸗ 
zogen worden waren. 
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Um die weiteren Stillhalte- bedingungen 


Verlängerung um ein Jahr gilt als geſichert— Schwierigkeiten wegen Berziniung und Tilgung 


$ ; [Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 
32 Berlin, 6. Januar. Die Berliner Stillhalteverhandlungen feinen 


jetzt in das Endſtadium eingetreten zu fein. Bei allen Beteiligten ſieht 
man dem Ende mit größerem Vertrauen entgegen als noch vor 


Verbot kommuniſtiſcher 
Verſammlungen 


. TE EN ⅛ ðV e ORT 


wenigen Tagen. Sicherem Vernehmen nach ift auf die Verlänge ⸗ 


(Telegraphiſche Meldung) 


rung des beſtehenden Abkommens um ein Jahr, alfo bis zum 28. Fe: . Köln, 6. Januar. Der Regierungspräſident 
bruar 1933, zu rechnen, aber unter anderen Bedingungen, die noch um- AR 5 A e were 


ſtritten find. 


Im ganzen ſollen 5% bis 6 Milliarden in 
dem neuen Stillhalteabkommen gebunden werden. 
Davon find 2 bis 2% Milliarden Rembours⸗ 
kredite, 1% Milliarden Barkredite, 2 bis 
2% Milliarden direkte Kredite der Gläu⸗ 
bigerbanken an deutſche Induſtrie⸗ und Handels- 


firmen. Länder und Gemeinden bemühen 


ſich, noch 300 Millionen weitere Schulden in den 
Abmachungen unterzubringen. Zweifelhaft iſt 
bisher noch die Einbeziehung der ausländiſchen 
Kredite, die nicht von Banken, ſondern von Fir⸗ 
men nach Deutſchland gekommen ſind. Es han⸗ 
delt ſich dabei um 500 bis 600 Millionen. Im 
allgemeinen ſind die Gläubiger überzeugt, daß 
eine ſofortige Zahlung nicht möglich iſt. Sie 
wollen aber den Anſchein der kurzfriſtigen Schuld 
aufrecht erhalten, und fo wird auch das Kompro⸗ 
miß zuſtande kommen. Die amerikaniſchen Ver⸗ 


treter fordern für die ſogenannten unechten Ren f- 


bourskredite und für die Barkredite (zuſammen 
etwa 3,5 bis 4 Milliarden] Zeſſion des Export⸗ 
erlöſes aus den Rembourskrediten. Einen be⸗ 
ſonderen Streitpunkt bilden 


die Zinſen. 


Die Gläubiger verlangen durchweg die acht Pro- 
zent weiter, die ſie bei den letzten Verhandlungen 
nach harten Kämpfen durchgeſetzt hatten. Deutſch⸗ 
land ſchläat demgegenüber für Barkredite eine 
Zinsrate vor, die um ein Prozent den Diskont 
des jeweiligen Gläubigerlandes überſteigt, für 
Rembourskredite den Privatdiskont zufätzlich % 
bis 34 Prozent Akzeptproviſion. Die Gläubiger 
verlangen von Deutſchländ eine 


Rückzahlung 


von 575 Millionen für den 1. März 1982, ferner 
eine laufende Tilgung von 10 Prozent bis Ab- 
lauf des neuen Stillhaltejahres. Der Reit würde 
bis zum 28. Februar 1933 zu verlängern ſein. 
Es iſt ik ausgeſchloſſen, daß man wenigſtens 
eine Teilkonſolidieruna ſchon jetzt ver- 
ſucht. In 12 5 käme hierfür die Anwendun 
des Wiggin ⸗Vorſchlages, der die een fünf 
japriger Noten vorſieht, die bei den Notenbanfen 
rediskontierbar wären. Von den Ausländern iſt 
neuerdings guch das 1 nach Schaffung 
vpn Mobiliſterungs möglichkeiten für die auf die 
Golddiskontbauk umgelegten Kredite erhoben 
worden. Die Gläubiger wünſchen eine wechſel⸗ 
mäßige Ausſtellung dieſer Golddiskontbankkredite, 
damit die Beträge mobiliſterbar werden. Von 
deutſcher Seite werden hiergegen aber Bedenken 
geäußert. 
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Noch höhere Zölle in Frankreich 


Der franzöſiſche Handelsminiſter hat noc 
weitere Zollerhöhungen angekündigt. Gleichzeitig 
erklärte er, daß eine Einfuhrbeſchrän⸗ 
kung zugunſten der franzöſiſchen Induſtrie 
durchgeführt werden würde, um bie franzöfiihen 
Erzeugniſſe zu schützen. Gegen eine Ausdeh⸗ 
nung der Einfuhrbeſchränkung wendet ſich die 


niſationen bis auf weiteres zu verbieten, weil die 
öffentliche Sicherheit und Ordnung in den letzten 
Tagen ia Sabotageakte geſtört worden ſei. 
Ferner hat der Regierungspräſident die Anmel- 


noch [dung von Waffen und Munition im Regierungs- 


bezirk Köln verfügt, weil die jüngſten Ereigniſſe 
darauf ſchließen laſſen, daß die von radikaler 
Seite geſchürte politiſche Erregung zu weiteren 
Gewalttaten Anlaß geben könnte. 


öf delsk für den Schiff] Auf dem Gebäude des Allindiſchen Kongreſſes 
fade 8 t * en en Sie] wurde die britiſche Flagge gehißt zum Zeichen der 
erklärt, daß eine Droſſelung der Einfuhr auch Inbeſitznahme des Gebäudes durch die Regierung. 


eine Schrumpfung der usfuhr nach fi 


ziehen müſſe. 


ch] Es wurden Maſſenverhaftungen von Kongreß⸗ 


führern vorgenommen. 


Außenpolitiſche Kundgebung 


Ein Vorſchlag 


des Reichstages 


der Chriſtlich⸗Sozialen — Das Auswärtige Amt 
verſpricht ſich nicht viel davon 


(Telearapbiſche Meldung) 


Berlin, 6. Januar. Die „Tägliche Rundſchau“, 
das Hauptblatt des Chriſtlich⸗ſozialen Volks ⸗ 
dienſtes, nimmt gegen eine Vertagung der Kre⸗ 
ditkonferenz und auch gegen die Schaffung eines 
Proviſoriums Stellung und ſchreibt dann u. a. 
folgendes 

„Für den Kampf um die Endlöſung ift der 
Zuſammenſchluß aller deutſchen Parteien zu einer 
Einheitsfront nach außen notwendig. Es würde 
ein ſchönes Zeichen deutſcher Entſchloſſenheit ſein, 
wenn alle Gruppen bei der Polemik den augen. 
politiſchen Geſichtspunkt berückſichtigen wür⸗ 
den. Es ließe ſich vorſtellen, daß der Reichstag 
ſich vor der Lauſanner Konferenz verſammelt und 
in einer einmütigen Kundgebung die Forderung 
des Deutſchen Volkes vertritt. Es ließe ſich vor⸗ 
ſtellen, daß das Auftreten der deutſchen Miniſter 
begleitet wird von einer würdigen Mahnung des 


rlamentes, von einem Aufruf an di. i 
e betiſche e derung einer Cite uch . 
mal darſtellt.“. * ' 

Der Appell der „Täglichen Rundſchau“, die 
Reichstagsparteien möchten ſich noch vor der Re⸗ 
parationskonferenz zu einer gemeinſamen Kund⸗ 
gebung für eine Endlöſung in der Tributs 


Di Art des Gewebes en 
des Ale 


ſchmuckloſere 


erweitern ſich 


g 
wenden oder 


T 93A Der Rod diefed Kleides I mit € 
— 7 — verſehen. Kragen. Revers. 

und @ürtel be N epon» 
Schnitt. Sr. u und 43 (Sr. Schnitt). 


T 1003 Nachmittagskleid aus Crêpe de 
ine. Dem Rod ie eine Tunita auf. 
Taille mit breitem 


dot? Son . 
Schnitt, Bröße 44 (Großer Schnitt), 


Jugendliche Kleider 


eidet über die Schnittform 
ides. Der melierte, etwas 
Wollſtoff verlangt z. B. eine andere Verarbeitung als Å 
ein leichter, einfarbiger Stoff, als Samt und Seide. Der fi | 
mit Volants beſetzte Rock, der bei einem Samt. oder 

Seidenkleid wunderhübſch wirkt, ift für das Kleid aus FE 
meliertein Wollftoff völlig ungeeignet. Diefe Stoffe verf] N 
langen, weil fie fefter, derber find, eine G 


konnen natürlich auch dieſen Röcken ge- 
rade-, quer- und diagonal laufende 
Teilungen eine ſehr elegante Note ver · 
leihen. Für die leichten einfarbigen Wollſtoffe 
find unter anderem auch die Tunikaröcke ſehr 
beliebt. Der Stoff fällt, wie Seide und Samt, 
weich, ſchmiegſam und verhältnismäßig ſchwer. 
fo daß der doppelt übereinanderliegende Stoff 

nicht im geringſten aufträgt. Die Röcke aller 
Kleider, gleichviel ob fie aus ſchweren oder 
oder leichten, einfarbigen oder gemuſterten 
Wollſtoffen, aus Samt oder Seide hergeſtellt 
find, liegen in der Hüftpartie ſehr eng an und 


der Knie; dieſe Verteilung von Eng und Weit 

ibt der Silhouette die moderne Linie. Dazu 

ommt dann noch die knapp anliegende, kurze 
Taille und der feſt umgelegte breite Gürtel 
aus Stoff, Band oder weichem Oeder, der die 
Taillenlinie ſtark markiert. — 
dellen find Syon Schnitte erhältlich. A. K 


Wer zu diefen Modellen Schnittmufler wünjcht und Bier keine Bezugs- 
uelle verzeichnet findet, wolle fid . 
an den Verlag Gustay Lyon, Berlin SO 16. 


%8 Samtitkleid. 
volants. Urmel mit Volant, der mit heller 
Seide gefüttert if. Opon⸗ Schnitt, 
Oröße 44 


T Ns tele 

Dem Rod und der Tallle pa Patten ane 
geſchnitten. Kragen aus 

Schnitt, Größe 44 erh, (Oroßer Schnitf)r, 


frage zuſammenfinden, hat in parlamentariſchen 
Kreisen lebhafte Beachtung gefunden. Er geht 
auf jhon längere Zeit zurückliegende Beſprechun⸗ 
gen von Parlamentariern zurück, die daran in⸗ 
tereſſiert find, der amtlichen deutſchen Außenpoli⸗ 
tik von innen her eine kraftvolle Stütze zu 
geben, und zwar geht der Gedanke dieſer Rund- 
gebung von einer Gruppe jüngerer Parlamen- 
tarier aus verſchiedenen Parteien aus. Offizielle 
Verhandlungen zwiſchen den Fraktionen 
haben noch nicht ſtattgefunden. Von dem Echo, 
das die Anregung der „Täglichen Rundſchau“ in 
der Oeffentlichkeit findet, wird es abhängen, ob 
dieſe Beſtrebungen fih in der am nächſten Dieng- 
tag ſtattfindenden Sitzung des Aelteſten⸗ 
rats des Reichstags bei der Entſcheidung über 
den kommuniſtiſchen Antrag auf Einberufung des 
Reichstags irgendwie auswirken werden. 

Auch in Regtlerungskreiſen hat man 
von den Beſtrebungen des Chriſtlich⸗Sozialen 
Vollsdienſtes erſt durch die Veröffentlichung 
Kenntnis erhalten. Man macht in der Wilhelm⸗ 
ſtraße darauf aufmerkſam, die ganze Welt wiſſe 
ohnehin, daß das Deutſche Volk in der Ablehnung 


derbe, rauhe 


Rockform. Trotzdem 


im allgemeinen erſt unterhalb 


u diefen Mo. 


an den Verlag diefes Blattes 


Rod mit Olocken · 
erhältlich (Oroßer Schnitt), 


uftertem Samt. 
ifee. Spons 


r 


der Tributlaſten und in dem Verlangen nach 
einer Endlöſung einmütig zuſammenſtehe. 
* 

Daß das Auswärtige Amt den Gedanken einer 
Unterſtützung ſeiner dringlichſten politiſchen Auf⸗ 
gaben durch den Reichstag ſo kühl abwinkend be⸗ 
handelt, iſt immerhin verſtändlich aus der 
Befürchtung, daß gerade an dieſer Stelle eine 
„geſchloſſene Kundgebung“ ſchließlich doch gewiſſen 
Störungen unterliegen würde. Der Eindruck 
auf das Ausland würde dann wahrſcheinlich ſchlim⸗ 
mer ſein als die weitere Ausſchaltung der 
Volksvertreter. 


— 


Streikhetzer 
geführden den Eiſenbahnverkehr 


(Telegraphiſche Meldung) 

Köln, 6. Januar. Auf der Strecke Cleve 
Haſſelt wurde bei Nachforſchungen nach der 
Urſache in der Nacht aufgetretener Telephon- 
ſtörungen feſtgeſtellt, daß unbekannte Täter ins⸗ 
geſamt 5 Eiſenbahntelephon⸗ und Telegeaphen⸗ 
leitungen ſowie 19 Poſtleitungen zerſchnitten 
haben. Am Tatort wurden Zettel gefunden, die 
zum Generalſtreik auffordern. 


Neuer Sabotageverſuch in Horrem 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Horrem (Kreis Bergheim), 6. Januar. Radi- 
kale Elemente unternahmen von neuem den Ver- 
ſuch, in der Horremer Brifettiabrit Schaden ans 
zurichten. Sie hatten es diesmal auf die Kraft⸗ 

entrale abgeſehen, wurden aber durch die 
achſamkeit der als Poſten aufgeſtellten Arbeiter 
an ihrem Zerſtörungswerk gehindert. 


Der frühere Reichsarbeitsminiſter Dr 
Brauns iſt zum Vorſitzenden des Reichsaus⸗ 
ſchuſſes für Aerzte und Krankenkaſſen ernannt 


worden. 
* 


In Kopenhagen begannen die Beratungen der 
Außenminiſter Schwedens, Norwegens und 
Dänemarks über die gemeinſamen Fragen der 
Währung und der Handelspolitik. 


* 


Senator Bo rah beantragte, den auswärti⸗ 
gen Regierungen zu geſtatten, ihre Schulden an 
merika in Silber zu zahlen. 


Die Inſel Yali ift von einem furchtbaren 
Orkan verheert worden. 


Der Evangeliſchen Gemeinſchaft in Preußen 
— die Rechte einer Körperſchaft des öffentlichen 
echtes verliehen worden. 


1½ Jahre Gefängnis für Oustric 
Das Pariſer Strafgericht verurteile den 
garie Da tete fs graten Gnani 


m Ne e Sabrifditeftor Er er- 
hielt ein Jahr Gefängnis. Es wurde in der Ver⸗ 
handlung als erwieſen angeſehen, daß Ouſtric 
von den Aktien einer von ihm kontrollierten 
Schuhfabrik 70 000 Stück zu feinen Gunſten bei- 
ſeite gebracht hat, und daß ihm der Direktor der 
Fabrik, Erlich, dabei behilflich geweſen iſt. 
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erhalten Sie bei Emanuel F Serien. Beuthen, Glöiwilzes Str. 26 
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Die Leichen der Verunglückten noch nicht geborgen 


Schwierige Bergungsarbeiten 
auf Karſten⸗Centrum 


i Beuthen. 6. Januar. 

Zu den Bergungsarbeiten auf der Karſten⸗ 
Centrum⸗Grube erfahren wir noch: 

Die Arbeiten gehen mit Hochdruck weiter. 
Etwa dreiß ig Mann arbeiten mit aller 
Kraft bei dauernder Ablöſung. Bis geſtern abend 
konnte erſt ein Vortrieb von fünf Meter 
und bis heute vormittag erſt ein ſolcher von 
zwölf Meter bewältigt werden, — ein 
Zeichen dafür, wie ſchwer es iſt, in den zu⸗ 
ſammengepreßten Schuttmaſſen und der zer. 
malmten Zimmerung vorwärts zu kommen. 
Man hatte die Abſicht, eine neue Strecke durch die 
Kohle vorzutreiben, hat den Gedanken aber wie⸗ 
der aufgegeben, da dieſe Arbeit zu lange dauern 
würde. Der gefährlichſte Feind der Ber⸗ 
gungsarbeiten ijt das fallende Geſtein. 
Dauernd kommen die Steine von oben, man muß 
ſich fortwährend ſichern, denn ſolange das Ge⸗ 
birge unruhig iſt, wird das Vordringen außer⸗ 
ordentlich beeinträchtigt. 

In den heutigen Vormittagſtunden trat der 
Unfallausſchuß der Grubenſicherheitskom⸗ 
miſſion auf der Grube zuſammen. 


der Bericht des Unfallausſchuſſes 
der Grubenſicherheitsklommiſfion 


Breslau, 6. Januar. 


Zu dem Unglück auf der Karſten⸗ 
Centrum⸗Grube teilt das Oberberg 
amt in Breslau mit: 


Der Unfallausſchuß der Grubenſicherheits⸗ 
kommiſſion hat heute über den Unglücksfall auf 
der Karſten⸗Centrum⸗Grube beraten. Die ber. 
unglückten Bergleute waren mit dem Ausfahren 
und Verbauen von Strecken beſchäftigt. Dieſe 
Streckenbetriebe ſind gänzlich zerbrochen. 
Die Aufräumungsarbeiten werden mit Nad- 
druck weiterbetrieben. Es haben ſich bisher 
keine weiteren Anzeichen ergeben, daß die 
Verſchütteten noch am Leben find. Es muß des⸗ 
halb mit dem Tode aller Verunglück⸗ 
ten gerechnet werden. Der Ausſchuß hat dann 
eingahend die allgemeinen Maßnahmen erörtert, 
die von der Bergbehörde in die Wege geleitet 
ſind, um den Gefahren durch Gebirgsſchläge zu 
begegnen. Die von dieſer Stelle vorgeſchlagenen 
vorbeugenden Maßnahmen, die ſich in erſter 


Wettervorausſage für Donnerstag: Ueberall 
veränderlich und noch ziemlich mildes Wet⸗ 
ter mit vereinzelten Niederſchlägen. An der Küſte 


Kunſt und Miſſonſchaft 


Wiſſenſchaftliche Literatur wird frei 
Werke, deren Schutzfriſt 1932 abläuft 


Pr Mit dem Beginn des neuen Jahres iſt eine 
ei 
im Jahre 1901 geſtorben find, frei geworden, kön⸗ 
nen alſo jetzt in jedem beliebigen Verlage ohne 
Tantiemepflicht nachgedruckt werden. Der Leip⸗ 
ziger Nationalliberale Karl Biedermann, 
der * der Erbkaiſerlichen in der Frant- 
furter Paulskirche und Profeſſor in Leipzig 
eröffnet die Reihe. Heinrich Dinger, der be- 
rühmte Aufdecker jener Stellen, an denen „Goethe 
igleich etwas pedantiſcher Verfaſſer von 
Biographien über Goethe, Herder und Karl 
Auguſt folgt. Weiter wird frei Hermann 
Grim m. Der Sohn Wilhelm Grimms, der als 
Profeſſor an der Berliner Univerſität Mono⸗ 
oaen Homers, Goethes, Raffaels, Michel⸗ 
angelos verfaßt hat, ebenſo der Hallenſer Pro- 
feſſor Rudolf Hay m, der Gründer der „Preu⸗ 
iſchen Jahrbücher“ und Darſtellex der deutſchen 
Rationalverſammlung, deren Mitglied er als Mit- 
liberaler geweſen iſt und der auch als ſolcher in 
den Preußiſchen Landtag gewählt wurde. 


Der katholiſche Kunſtarchäologe Franz Xaver 
Kraus von der Univerjität Straßburg, der als 
Freiburger Dozent für Kirchengeſchichte einen 
bedeutenden Einfluß auf die katholiſche Kunſt⸗ 
wiſſenſchaft genommen hat, wird frei, ferner der 
Begründer der experimentellen Hygiene Max 
von Pettenkofer, Präſident der he 
Akademie der Wiſſenſchaften, der in der Cholera- 
dat, wie ſich einen bedeutenden Namen gemacht 

at, wie er auch durch Erfindung eines neuen 
Konſervierungsverfahrens für Gemälde Bedeu⸗ 
tendes für die Kunſt geleiſtet hat. Johannes 
Andreas Scartazzini, der Danteforſcher und 
der Germaniſt Karl Weinhold beenden den 
Reigen der Toten des Jahres 1901. 

Schließlich gibt es unter den „Freiwerdenden“ 
von 1932 auch zwei einſt viel geleſene Unterhal- 
tungsſchriftſteller: Johanna Spyri mit ihren 


irrte“, zugleich 


ein erbitterter Kampf ſtattgefunden. 


ſehr windig. 
. —. — ——ẽ — — — ——— — . — — — S 


von wiſſenſchaftlichen Schriftſtellern, die B 


Linie auf planmäßige Führung der Aus- und 


ſich hiervon eine erfolgreiche 
der Gefahr. 


Bekämpfung 


Vorrichtung und des Abbaubetriebes erſtrecken, 
hält der Ausſchuß für zweckmäßig. Er verſpricht 


7. Januar 1932 


Weitere Beileidstelegramme Fünf Kommuniſten kommen 


Außer von Reichspräſident von Hinden- 
burg ſind anläßlich des Grubenunglücks auf 
Karſten⸗Centrum bei der Direktion der Schlefi- 
jhen Bergwerks. und Hütten⸗A.⸗G. Beuthen 
noch Beileidstelegramme von Reichs⸗ 
arbeitsminiſter Stegerwald namens der 
Reichsregierung, vom Preußiſchen Handels- 
miniſter Schreiber namens der Preußiſchen 
Staatsregierung, vom Generalkonſul Graf 
Adelmann, Kattowitz und Oberpräſident Dr. 
Lukaſchek eingegangen. 


Beileid des Neichspräfidenten 


richtet: 
Mit tiefer Anteilnahme 


Beileids zu übermitteln. 


zum Beuthener Grubenunglück 


Berlin, 6. Januar. Anläßlich des Grubenunglücks auf Grube Karſten⸗ 
Centrum in Beuthen hat der Reichspräſident an die Direktion der Schleſ iſchen 
Bergwerks und Hütten A. G. Beuthen das nachſtehende Telegramm ge⸗ 


erfahre ich die Nachricht von dem 


Unglück auf Grube Karſten⸗Centrum, bei dem 14 wackere erg 
leute den Tod gefunden haben. Ich bitte Sie, den ſchwer⸗ 
geprüften Hinterbliebenen den Ausdruck meines herzlichſten 


% von Hindenburg, Reichspräſident. 


Wer hat den Radfahrer gesehen? 


Der Luſtmord in Friedrichsgrätz 


bisher nicht aufgeklärt 


(Eigener Bericht) 


Oppeln, 16. Januar. 

Alle Gerüchte über die erfolgte F e ſt nah me 
des Luſtmörders von Friedrichsgrätz ſind 
aus der Luft gegriffen. Die Mordkommiſſion 
fahndet weiter nach dem Mörder. Sie bittet die 
Bevölkerung, an der Aufklärung mitzuarbei⸗ 
ten. Wie bisher feſtgeſtellt wurde, iſt die 13jäh⸗ 
rige Emma Newezerjal am 28. Dezember 
gegen 17 Uhr in der Nähe der elterlichen Woh⸗ 
nung an der Brücke nach Miſchline ſpielend ge⸗ 
ſehen worden. Es wurde weiter beobachtet, daß 
ſie mit einem etwa 25 bis 30jährigen Mann auf 
einem Damenfahrrad in der Richtung nach 
Miſchline fuhr. Dieſer Mann kommt als Mör⸗ 
der in Frage. Er muß das Mädchen an ſich 
gelockt haben. Es iſt einwandfrei feſtgeſtellt 
worden, daß ein Luſtmord vorliegt. 
Zwiſchen dem Mörder und der Ermordeten hat 
Hiervon 


Jugendbüchern und Arthur Zapp mit ſeinen 
Romanen. 


Der Breslauer Moraltheologe Friedrich 
Wagner 65 Jahre. Am Sonnabend vollendet der 
frühere Ordinarius für Moraltheologie in der 


katholiſch⸗theologiſchen Fakultät der Univerſität 
Breslau, t theol. Dr. phil. Friedrich 
Wagner ſein 65. Lebensjahr rofeſſor 


Wagner, ein Sohn des berühmten Nationalöko⸗ 
nomen Adolf Wagner, wurde am 1. Oktober 1931 
entpflichtet und ſtammt aus Dorpat. Nachdem 
er eine kurze Zeit Kunſtgeſchichte ſtudiert 
und auch zum Dr. phil, promoviert hatte, trat er 
den katholiſchen Glauben über und ſtudierte an 
er Univerſität Freiburg Theologie. Nach 
kurzer Seelſorgertätigkeit übernahm er ein Bene- 
fiziat an der Kurfürſtlichen Kapelle des Frei⸗ 
burger Doms und promovierte 1911 zum Dr. 
theol., worauf er ſich als Privatdozent für 
Moraltheologie an der Univerſität Breslau 
habilitierte, an der er 1916 zum o. Profeſſor 
ernannt worden iſt. 


Der Jenaer Philologe Geheimrat Goetz f. 
Der Senior der Pollesch Fakultät der Anl. 
verſität Jena, Geheimrat Prof. Dr Georg 
Goetz, em. o Profeſſor für klaſſiſche Sprachen, 
iſt kurz nach Vollendung ſeines 82. Lebensjahres 
geſtorben. 


60. Geburtstag Profeſſor Sog Karos. Der 
Archäologe Profeſſor Dr Georg Karo, der am 
11. Januar das 60. Lebensjahr vollendet, ſteht 
feit 1930 an der Spitze des Deutſchen Archäolo⸗ 
giſchen Inſtituts in Athen. an dem er ſchon 
bon 1905 an tätig geweſen war. Während des 
Krieges wurde er wegen ſeines Eintretens für 
die deutſche Sache, das er auch in Flugſchriften 
betätigt hat, aus Griechenland ausgewieſen: 
von 1920 bis 1930 bekleidete er die archäologiſche 
Profeſſur an der Univerſität Halle. Sein 
Hauptarbeitsgebiet ift die mykeniſche Kultur, für 
deren Erſchließung Schliemann die Grund- 
lagen gegeben Dat, ſowie die etruskiſche Baukunſt: 
als Hauptwerk ſind neben zahlreichen Einzel⸗ 
abhandlungen aus ſeinen Arbeiten zwei Bände 
über die Schachtgräber von Mykenä hervor- 


zeugen die Abwehrverletzungen an den Händen der 
Ermordeten. Da der Mörder dem Opfer eine 
ſchwere Schnittverletzung als Halſe bei- 
gebracht und ſein Opfer vom Tatort noch 
etwa 80 Meter weit getragen oder geſchleift hat, 
iſt anzunehmen, daß er ſich ſtark mit Blut 
beſudelt hat. 

Die Mordkommiſſion fahndet nach dieſem 
Mann, der am 28. Dezember in der Zeit von 
17—19 Uhr auf der Straße Friedrichsgrätz— 
Miſchline mit einem Damenfahrrad fuhr. Er 
dürfte etwa 25 bis 30 Jahre alt ſein, iſt etwa 
1,65 Meter bis 1,70 Meter groß, war ohne 
Mantel und wahrſcheinlich mit einer Stoffjoppe 
und heller Sportmütze (Schlegermütze) bekleidet. 
Es erſcheint auch nicht ausgeſchloſſen, daß er ſich 
bei dem Kampf mit ſeinem Opfer ſelbſt 
Schnittwunden an den Händen zugezo⸗ 


vor den Schnellrichter 


Hindenburg, 6. Januar. 

Der Kommuniſt Hermann Garczocz aus 
Hindenburg wurde feſtgenommen, weil er am 
Heiligen Abend einem Nationaljoziali. 
ſten bei einer politiſchen Händelei mit einem 
Meſſer eine tiefe und ſchwere Ber- 
letzung am rechten Oberſchenkel beigebracht 
hatte. Er hat jetzt ein Geſtändnis abgelegt. 
Der Nationalſozialiſt befindet ſich im Städtiſchen 


Winterhilfe Oberſchleſien 
Spendet reichlich bei den Haus⸗ und Straßen⸗ 
ſammlungen in der Zeit v. 5. bis 20. Januar 

Verlangt ſtets Vorweiſung des Ausweiſes! 


Krankenhaus, iſt aber außer Lebensgefahr. — 
Weiter wurden in der Nacht zum Dienstag zwei 
junge Leute aus Mikultſchütz, Maus und 
Stryſcez, verhaftet, weil fie vor der Ludwigs⸗ 
glückgrube an die zur Schicht gehenden Arbeiter 
Flugblätter verteilten, die der Polizei 
nicht vorgelegt worden waren. — Auf der Hedwigs⸗ 
wunſchgrube wurden Dienstag die beiden kommu⸗ 
niſtiſchen Agitatoren Dybal lla aus Hindenburg 
und Kolodceziej aus Karf wegen Verſtoßes 
gegen die Notperordnung feſtgenommen, weil ſie 
im Badehaus eine wilde Verſammlung 
einberufen und zum Streik aufgefordert 
hatten. Alle fünf Mann werden am Donnerstag 
dem Schnell richter vorgeführt. 

E NETTER SEITE ER TREE) 


befledter Kleidung oder Schnittwunden 
an den Händen geſehen oder dieſen verbun⸗ 
den? Alle Nachrichten, die zur Ermittelung 
des Mörders führen könnten, werden an die zu⸗ 
ſtändige Mordkommiſſion erbeten, die ſich in 
Friedrichsgrätz im Gaſthaus Wurſt befindet. 


3000 Mark bei einen Einbruch 
b ben |: 1 WR 


(Eigener Bericht.) * 

Oppeln, 6. Januar. 

Ein frecher Einbruch wurde auf der 
Bismarckſtraße bei dem Kunſtſchloſſermeiſter und 
Hausbeſitzer Förſter ausgeführt, während die 
Eheleute im hinteren Zimmer ſchliefen. Es 
gelang den Dieben, in die Küchentür ein Loch 
zu ſtemmen, den Riegel wegzuziehen und ſich 
dadurch Eintritt in die Wohnung zu verſchaffen. 
Aus dem Wohnzimmer wurden eine Kaſſette 
mit der geſamten Mietseinnahme von etwa 
3000 Mark jowie eine goldene Herren: 
uhr im Werte von 600 Mark geſtohlen. Die 
Täter ſcheinen mit der Oertlichkeit genau ver- 


gen hat. Wer hat einen Mann mit blut [traut zu fein. 


egangen. Karo iſt in Venedig geboren und 
bat, che er fih im Jahr 1902 in Bonn Habili- 
tierte, auf größeren Reiſen Studien in Italien, 
Griechenland und Aegypten unternommen. 

Ehrung für Geheimrat Fritz Haber. Geheimer 
Regierungsrat Profeſſor Dr Fritz Haber wurde 
in Anerkennung ſeiner großen Verdienſte in dem 
Arbeitsbereich der Brennkrafttechniſchen Gefell- 
ſchaft, deren langjähriges Vorſtandsmitalied er 
war, zum Ehrenmitglied dieſer Geſellſchaft 
gewählt. 

Reichsgründungsfeier der Berliner Techniſchen 
Hochſchule. Die Techniſche Hochſchule in Berlin⸗ 
Charlottenburg begeht die Reichsgrün⸗ 
dungsfeier als die es academicus am 
18. Januar, nachmittags 5 Uhr, in ihrem Ehren⸗ 
hof. Die Feſtrede hält Profeſſor Rudolf Franke, 
Ordinarius für Elektrotechnik. N 

Erweiterung der Pädagogiſchen Akademie in 
Halle. Da in Preußen an neun Päda⸗ 
p iſche Akademien geſchloſſen werden und nur 
echs Akademien, darunter die in Halle, beſtehen 
bleiben, wird die Hallenſer Akademie weſentlich 
erweitert werden müſſen. Die Akademie 
Halle wird zum neuen Semeſter etwa 100 bis 150 
Studenten aus den aufgelöſten Akademien neu 
aufnehmen. Ferner wird der Lehrkörper 
durch Profeſſoren und Dozenten von anderen Aka⸗ 
demien vergrößert. 

Zwei philoſophiſche Preisausſchreiben. Die 
Soziologiſche Geſellſchaft und die Philoſophiſche 
Geſellſchaft in Wien ſtellen die Entwicklung der 
Soziologie des Erkennens und Wiſſens ſeit Wil⸗ 
helm Jerufalem zum Gegenſtand eines mifen- 
ſchaftlichen Preisausſchreibens bis 31. 12. v. J. 
Der Preis beträgt 1000 Schillinge. Die 
Königsberger Gelehrte Geſellſchaft wünſch 
eine Neuunterſuchung von J. G. Hamanns 
Stellung in der Philoſophie des 18. Jahrhun⸗ 
derts, vom Standpunkt der gegenwärtigen philoſo⸗ 
phiſchen Forſchungsweiſe, bis 15. 10. 32. Hier iſt 
der Preis 1000 Mark. 


1 Vorſtellungen liefert. 


die beſten Filme 1931 


Wie in jedem Jahre, hat man auch heuer 


Rundfragen über die, beſten Filme des 
Jahres veröffentlicht. Die Berliner Zeitung 
„Der Deutſche“ hat aus der großen Bahl von 
Antworten, die ſie auf ihre Rundfrage erhielt, 
„Mädchen in Uniform“ als meiſt, enann⸗ 
ten Film feſtgeſtellt. Es folgen: „Der 
tanzt“, „Cimarron“, „Kameradſchaft“, „Berge 
in Flammen“, „Der Weg ins Leben“, „Skippy“, 
„Mu“, „Marokko“ und „Der Mörder der Dimi- 
tri Karamaſoff“. 

Natürlich haftet ſolchen „Wahlen“ viel Zu⸗ 
fälliges an. Immerhin zeigt die große Stim⸗ 
menzahl für den Film „Mädchen in Uniform“, 
daß ihm weiteſtes Intereſſe entgegengebracht 
wird. Schon das ſollte die oberſchleſiſchen Kinos 
beſtimmen, für eine baldmöglichſte Aufführung 
bei uns Sorge zu tragen. — Unter den meiſt⸗ 
genannten Filmen für die Spitzengruppe ſind 
noch Chaplins „Lichter der Großſtadt“, „Trader 
Horn“ und „Der lächelnde Leutnant“. 


Eine Urenkelin Wielands 7. In Weimar 
ſtarb Helene Andrege, die Urenkelin Wie⸗ 
lands. Sie hat ſich an der Sichtung und Er⸗ 
haltung des Nachlaſſes Wielands beteiligt und 
ihr Leben ganz dem Gedächtnis ihres Urgroß⸗ 
vaters gewidmet. 


Kombination Volksbühne und Schillertheater? 
Karl Heinz Martin, der gegenwärtige künſt⸗ 
leriſche Leiter der Berliner Vo ktsbü hne, hat 
ſich um die Direktion des Staatlichen S h iller- 
Theaters beworben. Das Schillertheater 
wird mit Ablauf dieſer Spielzeit vom Staate 
abgegeben, und die gegenwärtige ſtarke Verſchul⸗ 
dung der Volksbühne läßt es geraten erſchei⸗ 
nen, eine neue Abſgtzmöglichkeit für Vorſtel⸗ 
lungen — und damit zugleich neue Einnahme⸗ 
möglichkeiten — zu ſchaffen. Karl Heinz Martin 
will nun die finanzielle Kriſe der Volksbühne 
io löſen, daß er mit ſeinem Schillertheater⸗ 
Enſemble der Volksbühne am Bülowplatz fertige 


Dadurch fällt für die 


Rus, 


er eben nn nom nen 


Die Malapaner Poſträuber 
feſtgenommen 


[Eigener Bericht) 

Oppeln, 6. Januar. Die eifrigen Bemühungen der Landes- 
kriminalpolizei und des Lan djägers Radetzki aus Malapane 
führten nunmehr zur Verhaftung der beiden Täter, die in den Vormit 
tagſtunden des 29. Dezember den Raubüberfall auf die Karriol⸗ 
poſt Malapane—Dyloken ausführten. Es handelt fih um den 25jähri⸗ 
gen Arbeiter Franz Gloger ſowie den etwa 25jährigen Schneider 
Richard Sterzik, beide aus Friedrichsgrätz. Beide konnten bereits 
feſtgenommen werden. Sie haben außer dem am 29. Dezember verübten 
Raubüberfall auf die Poft bei Malapane auch den Raubüberfall bei 
Malapane im Oktober eingeſtanden. 


Einreichung der Lohnſteuerbelege 
für 1931 


Arbeitgeber, die den Steuerabzug vom Ar ⸗ beitnehmer, die am 31. Dezember 1931 in keinem 
beitslohn im MWeberweifungs-(Behörben)-Ver-|Dienftverhältnis geſtanden haben, haben die 
fahren vorgenommen haben, haben für die am Steuerkarte 1931 (gegebenenfalls mit Einlage- 
31. Dezember 1931 bei ihnen in einem Dien ft- 


Beuthen, 6. Januar. 

Am Abend des Feſtes Heilige Drei 
Könige verſammelten ſich die Mitglieder des 
Katholiſchen Bürgerkaſinos fait voll» 
zählig nebſt Angehörigen nach der Abendandacht 
in der Trinitatiskirche zur herkömmlichen Ko⸗ 
lendefeier, an der ſich auch der St.⸗Franzis⸗ 
kus-⸗Xaverius⸗Miſſions⸗Verein St. Trinitatis 
beteiligte. Der Protektor, 


Prälat Schwierk, 


hielt eine erbauende Anſprache und ſpendete den 
Segen. Anſchließend fanden eine Vorſtands⸗ 
ſitzung des Bürgerkaſinos und eine Verſamm⸗ 
lung des Miſſionsvereins im Pfarrſaal ſtatt. 
Von einer weltlichen Feier des Bürger- 
kaſinos wurde diesmal Abſtand genommen. 

Die Mitglieder und Ehrengäſte des Katho⸗ 
liſchen Geſellenvereins fanden ſich am 
Drei⸗Königs⸗Tage im Katholiſchen Ver- 
einshaus überaus zahlreich zur Kolende⸗ 
und Weihnachtsfeier ein. Ein vierſtim⸗ 
miger Mönnerchor des Vereins unter Leitung 
von Lehrer Mikolaſchek leitete den Abend 
mit dem Liede „O du fröhliche“ ein, worauf von 
allen Feſtteilnehmern ein Weihnachtslied geſun⸗ 
gen wurde. Der Vereinspräſes, Kaplan Kuro⸗ 


Kolendefeiern 
Veuthener katholischer Vereine 


(Eigener Bericht) 


Kaplan Kuroczik 


hielt eine Anſprache über die Bedeutung des 
Weihnachtsfeſtes und des Feſtes Heilige drei 
Könige ſowie über das Königtum Chriſti 
und mahnte zum Feſthalten am Althergebrachten 
im Sinne der frommen Hirten und Weiſen. Nach 
einem weiteren Geſangsvortrag des Männerchors 
wurde ein vom Gauvorſtandsmitgliede Mios ga 
verfaßtes Gedicht „Weihnachten im Notland“ von 
der Tochter des Verfaſſers ſehr wirkungs⸗ 
voll vorgetragen. Bei dem weiteren Vortrage 
„Die Himmel rühmen“ erwies ſich der Männer⸗ 
chor des Vereins als ein recht beachtlicher Ge⸗ 
ſangskörper. Bb. Pietrucha brachte mit tie- 
fer Empfindung noch eine umfangreiche Dichtung 
über den Weihnachtsabend zum Vortrag. „ 
vom Männerchor vorgetragene Kolpings-Lied 
„Feſt ſteht das Handwerk“ brachte den Abſchluß 
des feierlichen Teils des Abends, der auch weiter ; 
hin zu einem frohen, chriſtlichen Unterhaltungs- 
abend ausgeſtaltet wurde. Der Vorſtand. in 
Sonderheit die eigentlichen Vorbereiter und Qei- 
ter der Feier, Senior Waleſſa und Vizepräſes 
Grziwotz, können mit Genugtuung auf dieſe 
erhebende Feier zurückblicken. Der Katholische 
Jugend⸗ und Jungmännerverein. 
St. Maria veranſtaltete am gleichen Abend im 


verhältnis ſtehenden Arbeitnehmer 
auf S. 2 der Steuerkarte 1931 die Lohnſteuer⸗Be⸗ 
ſcheinigung oder, falls die Steuerkarte dem Ar- 
beitgeber nicht vorliegt. ein Lohnſteuerüber⸗ 
weiſungsblatt für die im Kalenderjahr 1931 vor 
dem 31. Dezember 1981 aus dem Dienſtverhältnis 
ausgeſchiedenen Arbeitnehmer verein- 


Bei Arbeitnehmern, die dem Ledi 
genzuſchlag unterlegen haben, hat der Ar- 
beitgeber den Lohnſteuerbetrag einſchließlich des 
Ledigenzuſchlages einzutragen und durch Cintra- 
gen des Buchſtaben „L“ in die für die Namens- 
unterſchrift des Arbeitgebers vorgeſehene Spalte 
der Lohnſteuer⸗Beſcheinigung vor der Unterſchrift 

auf dem Lohnſteuerüberweiſungsblatt an 
der quadratiſch umrahmten Stelle darauf hinau- 
weiſen, daß der Ledigenzuſchlag erho- 
ben worden iſt. Den als Reichshilfe einbe⸗ 
haltenen Betrag (bei Perſonen des öffentlichen 


karten mit den Lohnſteuer-Beſcheinigungen und 
die Lohnſteuerüberweiſungsblätter dem Finanz- 
amt ſpäteſtens bis zum 15. Februar 1932 einzu- 
jenden, und zwar die Lohnſteuer⸗Beſchei⸗ 
nigungen an das Finanzamt, in deſſen Bezirk 


durchgeführt worden iſt hat die Ablieferung der 


die Steuerkarte 1982, die Lohn ſteue rüber M 


bogen) unter genauer Angabe der Wohnung vom 
10. Oktober 1931 bis zum 15. Februar 1932 dem 
Finanzamt einzuſenden. Die Vordrucke für 
die Lohnſteuerüberweiſungsblätter nebſt Blau- 
papier zum Durchſchreibeverfahren ſind koſtenlos 
beim Finanzamt erhältlich. Die Durchſchrift des 
Lohnſteuerüberweiſungsblattes ift für den Ar- 
beitnehmer beſtimmt und ihm auf Verlangen aug- 


càit, nahm an dem im Saale errichteten Altar 
die Kolendezeremonien vor und ſpendete den e - 
Segen. Der Männerchor trug hierauf das Lied] eine eindrucksvolle Feier, an der auch die Eltern 
„Stille Nacht“ vor. der Mitglieder teilnahmen. 


RETTET TEE IT FETT TIER NEE EL FREENET 


Aushündigung bon Werlſendungen Aus dieſen Schlachtungsziffern geht her⸗ 


neuen Heim, dem ehemaligen Offizierskaſind, 


vor, daß das Schweinefleiſch bevorzugt wurde: 


fachte Lohnſteuerüberweiſungsblätter, ſofern zuhändigen. Sämtliche Belege find vom Arbeit- es wurden allein 3129 Schweine geſchlachtet, 
nicht ſchon beim Ausſcheiden auf S. 2 der Steuer- geber nach Ortſchaften und innerhalb der Drt- a Unbekannte Perſonen ferner 14 Pferde, 7 Ochſen 80 Bullen, 546 Rin- 

karte eine vollſtändige Lohnſteuer⸗Beſcheinigung ſchaften alphabetiſch geordnet einzuſenden. Die Du Poſtder waltung Tast biräher, Baß der, 180 Jungrinder, 1196 Kälber, 61 Schafe 
ausgeſchrieben worden iſt, auszuſchreiben. Kriſenlohnſteuer und die Bürger⸗ | 8,508 È 37 Biegen. 


in letzter Zeit wiederholt Einſchreibebrief. und 
Wertſendung an unbekannte Empfänger, die als 
Untermieter wohnten, ohne näheren Ausweis und 
ohne Forderung einer Bürgſchaft ausgehändigt 
worden und dadurch Betrügern in die Hände ge⸗ 
fallen find. Durch einen Erlaß des Reichspoſt⸗ 
miniſteriums werden die Poſtzuſteller aus dieſem 
Anlaß nachdrücklich aufgefordert, die beſtehenden 
Beſtimmungen über die Aushändigung von Poft- 
ſendungen genau zu beachten, um ſich vor 
Erſatzverbindlichkeiten zu ſchützen. Hiernach ſind 
Einſchreibebriefſendungen, Wertbriefe und ver- 


ſteuer find in die auszuſchreibenden Lohnſteuer⸗ 
belege nicht aufzunehmen. 


Iumieweit find Aufſichtsperſonen 
im Bergbau 
angeſtelltenverſicherungspflichtig? 


Zu der unter obiger Ueberſchrift in Nr. 3 
dieſer Zeitung vom 3. Januar 1932 veröffent⸗ 


5 la n bei Gericht. Ein weiteres Bier- 
tel der den Beamten, Penſionären und Hintere 
bliebenen zuſtehenden gekürzten Dienit- 
und Verſorgungsbezüge für den Mm 
nat Januar 1932 wird am 11. Januar 1932 ab 
10 Uhr in der Gerichtskaſſe Gleiwitz gezahlt. 


T o ſt 


» Jubilarehrung in der Landes heilanſtalt. 
Aus Anlaß des 25 jährigen Jubiläums 
von Verwaltungsoberinſpektor Kroppenſtedt 
fand in der Landesheilanſtalt eine en er ſtatt, 


3 > 5 lichten Notiz teilt uns der Arbeitgeber - ſiegelte Wertpakete ſowie Poft- und Zahlungs- an der die Aerzte, die Beamten, treter der 
V% 
ſcheinigung oder das Lohnſteuerüberweiſungsblatt] Die Frage der Angeitelltenperjid e. „ 3 e Iperreichte Dem Jubilar mit „ Berti lüd- 
unter den Angaben über die einbehaltene Steuer run 255175 yon folden Porlenen die de. eine verkrauenswürbige Perfon, deren Zahlungs. und Segenswiniden im Namen der Yeilan 
unter Hinzuſeßung des Wortes „Reichs hilfe“ mäß SS 73, 74 Allgemeinen Perggeſeze von der] fähigkeit außer Zweifel ſteht, z. B. der Wirt einen Blumenſtrauß und im Auftrage des Landes 
einzutragen. Der Arbeitgeber hat die Steuer- Berabehörde anerkannt find, ift zwar nftanb | febigteit außer Zweiſel ſteht 3. B. der Wirt oder hanpimanns pon Oberſchleſien ein Glückwunſch⸗ 


die Wirtin, durch Namensgegenſchrift mit dem 
Zuſatz: „Als Bürge für die rechtmäßige Aushän⸗ 
digung“ die volle Bürgſchaft für den Emp⸗ 
fänger ihrerſeits übernommen hat. 


und Anexkennungsſchreiben. Ver 
tungsoberinſpektor Kroppenſtedt konnte am 
Neujahrstage auch auf eine 41iährige Tätigkeit im 
öffentlichen Dienſt zurückblicken und feierte am 
3. Januar ſeinen 60. Geburtstag. 


Hindenburg 


zahlreicher Verfahren vor den Verſicherungs⸗ 
ämtern, eine Entſcheidung des Rei r. 
ſicherungsamtes, Knappſchaftsſengt des Inbalts, 
daß Förderaufſeher und Sprengſtoffausgeber ane 
geſtelltenverſicherungspflichtig feien, ift uns jes 
doch im Gegenſatz zu der Notiz der „Oſtdeutſchen 
orgenpoſt bisber nicht belanntgewor⸗ 


weilungsläfter an das Binanamt, in|ben; im  Oenenteil, eine Enticeibung bes Zeuthen und Kreis 
i i i appſcha ena eichsverſicherun m s i 
u a R vom 4. Dezember 1981 RR Perſonen, 5 3 a a wre 
Soweit der Steuerabzug vom Arbeits- 1 an Sarie s aeg: meag” el ht ſchn 5 fam T Wells in Fe r Kliencay! vom Shöffengericht in 
lohn im Kalenderjahre 1931 im Markenverfahren] Allgemeinen Berageſetzes von eee Berarepier⸗ Arbeitsgemeinſchaft des Landesſchützenverbandes Hindenburg zu 40 Jahren Zuchthaus und 


6 Jahren Gefängnis und weiter zu einer Strafe 


war die ure er faſt Do erſchienen. 


Volksbühne das Riſiko des Apparates 


ie, bie auch diel Marken, wie 3. B. die von Engliih-Gupana 


merika wohnt, Mr. Arthur 
der Sammlung dieſes 
ntong Tod“, zwei Millionen Pfund Sterling taxiert. 


iſabeth von 


auer „Ateneum“ „Da 
im führenden „Teatr Polſki“ „El 


Während die Falle ur Einreichung der Entwürfe 
für das Dü 151 Heinedenkmal noch 
läuft, wendet ſich Herbert Eulenburg, einer 
der eifrigſten Vorkämpfer für die feit langem ge- 
plante Ehrung, dagegen, das Denkmal, wie beab 
Ist „in dem Ehrenhof gegenüber dem neuen 
eichswirtſchaftsmuſeum aufzuſtellen. Er glaubt, 
pog es an dieſer Stelle nicht nur zu wenia geſehen, 
ern auch zu ſehr gefährdet wäre und tritt 

ür ein, ichter ſeinen Platz unter dem 
unmittelbaren Schutz der Bürgerſchaft mitten 


15,30 Uhr „Der 
„Im weißen R 


5. Theater ⸗Einführungsabend. 
iſt in der atda Gräupnerſtraße, eine Einf 
rung zu Wagners „Walküre“ 
„Wagner und ſeine Walküre“, 


teie Volksbühne 
8. an 2 a 
Moar Dpes „Die Entfü 


n. Am Freita 


Die Wartburg erwirbt eine Lutherbibel. Ein 
von dem Wittenberger „Bibeldrucker“ Hans 
Lufft 1541 gedrucktes * — der Bibel, 
das eine Eintragung von Luthers eigener Hand Mitglieder des Büßnenvolksbundes zahlen eine Unkoften- 
zeigt und ſich lange Zeit in Pfarrbäuſern fort⸗ vergütung von 10 Pfennig. Die Karten für die „Wal 
geerbt hat, iit in den Beſitz der Wartburgſtiftung[küre“ am 9. d. Mis. und „U-Boot 116“ am 12. Januar 
übergegangen. Das koſtbare Stück, in das ſich! werden bereits ausgegeben. 


Verfügung. 
Donnerstag 


en eingabe iber, Man We 
nführungsabe: K er 
Walküre“ u 20,15 Uhr in der Aula 1 — Berufsf: 


mögauh Melanchthon und andere eingezeichnet 


R | h E - Promenaden⸗Reſtaurants einen Deutſchen 
des eigenen Betriebes fost: i pora, E ee Ledereinband aus Abend mit Theater und Tang 
Deutſche Theaterſtücke in Polen. Im Spiel» ehungszeit. se 
lan der polniſchen Theater war in den letzten. Briefmarkenkönige. Der größte Briefmarken 
ren die deutſche 1 vom franzö⸗ händler Englands ijt ein Mr. Harmer in Lon. a NN des Add. Zuſammenkunft 
iden und dann vom engliſch-amerikaniſchen don. Er fol jährlich für eine Million Pfund e NM TOE Or DEE DONG; Gartenſtraße. 
nterhaltun 115 zurückgedrängt worden n| Sterling Freimarken verlaufen Einzelne RAV. Beuthen. Donnerstag, 7. Januar, abends 


olnifchen Bühnen ſchwer bedrückt, treten poli-] jede 8000 bis 10 000 Pfund Sterling wert. tR > 
H orurteile zurück, und t na folde verkaufte er im vergangenen Jahr an den OV. Liederkranz. Heute wichtige Probe im 
seng ih um. Die Sole Ar 10 rößten Briefmarkenſammler der Welt, der in] Vereinslokal. 


Hind. Der Wert 
nnes wird auf etwa 


ch we ⸗ 
urg ſt am Sonntag um 
erpelz“ und um 20,15 Uhr 


0. 
Referent Dr. Würdig. 
dem î 


in der Stadt, und zwar innerhalb der Alt⸗rall, und am Sonntag, dem 10. Januar, 20 uhr, 
Ran} ‚anzuimeiien, was ſicher auch am meiſten — Lapaz. ie beibe” E = A — t — 0 
dem Sinne Heines entſpräche. — Mitgliedern aller anderen Gruppen Karten zur 


iſt der 
eine 
ule. 


anftaltet die Kameradſchaft 


8,30 Uhr, im Tucherausſchank Jusczyk, Geſchäfts 
ſitzung. 


prob Evangeliſcher Kirchenchor. Dieſe Woche keine 
robe. 

» Scharnhorſt, BII. Donnerstag von 6 bis 10 Uhr 
Heimabend im Heim an der Parallelſtraße. 


England“ aufgeführt. Außerdem ſpielt man Oberſchleſiſches Landestheater. eute iſt um 

Affäre malen und „Wie werde ih|20 Uhr eng g He EL Nen 55 7.[Bobrek⸗Karf 

reich und glücklich?“. Für die nächſte Zeit] Morgen in Beuthen um 20 t „Die Entfüh & p 2 8 

wird „Dorothea ngermann“ angekün⸗[ung aus dem Serail!“ und in nburg um Schöffen und Geſchworene für das Jahr 

digt. Much die polniſchen Provinzbühnen führen] 20 Uhr „Meine Schweſter und ich“, Sonnabend 1932. Aus der Gemeinde ſind 9 Bürger 

deutſche Dramen auf a. De 20 Uhr zum 1. Male „Die Walküre“. als ordentliche Schöffen und Geſchwo⸗ 

Dis r Dez, wenn, Deef re we fü bas Sonbacridt Beuth für Die Km 

ohin kommt das Düffeldorfer Heinedenkmal? Ve um 18 dh ide Wrembennofieikun 8 periode 1932 ausgeloſt worden: Schöffen für die 


kleine und große Strafkammer: Graveur Franz 
Ilmer, Bademeiſter Richard Ruppik, Büro 
ġel Bruno Wollniget, Keſſelſchmied Emil 
afa, Wächter Joſef Nojcilla, Hüttenarbei⸗ 
ter Paul Scheidemann, Grubenarbeiter Bla- 
ius Drzymalla, Häuer Vinzent Muſchiol. 
Geſchworene für das Schwurgericht: Inſtallateur 
5915 > trzelletz, Fahrſteiger Herbert M u= 
iol. 


uhr, Blotwiß 


der im 
Statiſtik geht her 


im gleichen 


beamten geprüft und anerkannt ift, unterliegen 0 N 3 T 

Einlagebogen und ber Steuerkarte 1931 bis zum] der Verſicherung nach dem Angeſtellten⸗Verſiche 8 riſtagky begrüßte die Ere 1 ege en a Seleh 2 
15. Februar 1932 zu erfolgen. Sofern die Steuer- rungsgeſetz, wenn fie überwiegend eine leitende ſchienenen. ch der Bekanntgabe des des-] Jahren Ehrverluſt verurteilt worden fei, wird 
karte 1931 vom Arbeitnehmer nicht einge und beanſſichtigende Tätigkeit ausüben.“ Da dieſe berichts durch den Geſchäftsführer wurde das An- uns mitgeteilt, daß Kfienczyk lediglich zu 
ſandt werden kann, weil fie etwa bei einem lebten Vorausſetzungen bei Sprenaitofiausgebern denken eines im Berichtsjahr derſtorbenen Kame- einer Geſamtſtrafe von ſechs Jahren Zucht- 
Arbeitgeber für die Lohnſteuer-Beſcheini und Förderaufſehern ohne Zweifel nicht bor raden geehrt. Der vom Saflierer erſtattetehaus und zu zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt 
Ken findet, find Name und Wohnung Lien 3 A noir mie — 505 pali g 85 i vn idi en > lr — worden iſt. 

j‘ s , h A n t beriretenen u ung alben, auf. a er erichterſta ng wurde dem e; à 
dieſes Arbeitgebers bei Einſendung der inlage- | dieje Perſonen nicht angeſtelltenverſicherungs⸗ ſamtvorſtand Entlaftung erteilt. Sämtliche Vor-] _* 11978 Arbeitſuchende. In der Zeit vom 
bogen vom Arbeitnehmer genau anzugeben. Ar- pflichtig find, . ftand3mitglieder wurden wiederge 16. bis 31. Dezember 1931 ift die Zahl der Ar- 


beitſuchenden von 11 631 auf 11 978 geſtie⸗ 
gen. Davon waren 10 174 männliche und 1 804 
weibliche Arbeitnehmer. Unterſtützt wurden 
3 Bene 2088 männliche und 594 
weibliche Arbeitſuchende in der Arbeitsloſen ver- 
ſicherung und 2847 männliche und 236 weibliche 
in der Kriſenunterſtützung. In der zweiten Hälfte 
des Vormonats wurden pabi 1885 männliche 
und 469 weibliche Arbeitsloſenunterſtützungs⸗ 
empfänger und 2712 männliche und 239 weibliche 
kun er. Die Vermitt- 
lung in der Zeit vom 16. bis 31. Dezember 1931 
betrug insgeſamt 150 (105 männliche und 45 weib- 
liche). Ausgeſteuert und den Wohlfahrts- 
ämtern überwieſen wurden 198 Perſonen zur 
Weiterbetreuung. Bei Notſtandsmaßna 
men werden zur Zeit 35 Arbeitnehmer beſchä 


tigt. 

* Vom Stadttheater. Morgen, Freitag, geht 
um 20 Uhr die Operette „Meine Schweſter 
und ich“ in Szene. Wir weiſen erneut auf das 
3. e Konzert am 
Sonntag um 11 Uhr im Kaſinoſaale der Don 
nersmarckhütte 1 5 Das Programm ſieht zeit⸗ 
genöſſiſche Mujit vor. Sonntag findet eine nod- 
malige Wiederholung der Operette „Im wei⸗ 
ßen Rößl“ ſtatt. 


Cofel 


* Evangeliſche Schifferfürſorge. Auch in bies 
jem Jahre wurde eine Weihnachtsfeier abs 
gehalten. Von den Kindern wurden drei wunder- 
volle Weihnachtsſtücke, „Chriſtfeier bei St. Peter“, 
„Ein erlebtes Weihnachtsmärchen“ und Kuren“ 
dauer Martinus“, vorgeführt. Knecht Ruprecht 
belohnte alle Kinder durch reichliche Gaben. Am 
Schluß dankte Diakon Barthold, Coſel - Ha 
allen, die zum Gelingen der Weihnachtsfeier 
geſteuert hatten. 

* Rath. Geſellenverein. Der Verein hiel 
ſeine Monatsverſammlung ab. Schul 
rat Weyher ſprach über „Meine Heimat und 
ich“. Der Vortrag wurde mit reichem Bei⸗ 


i 
fall aufgenommen. 


| 


ſaßen in einer 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Ar. 7 


7. Januar 1932 


Der „Almani Marschallah“ von Farsistan + 


Konſul Waßmus' Krieg gegen die 


Der deutfche Lawrence 


Von Giſelher Mu in m a 


(Nachdruck auch mit Quellenangabe verboten.) Als an Bon E 855 der engliſche Konſul 
zu; „einen europäiſchen Kameraden die nd zum 
5 8 rip, . jr A 57 chied reichte, da wußten beide, jr fie ſich 
2 h e en borerft, vielleicht nie im Leben mehr, wiedersehen 
Sehe itilen deutſchen Helden, den das würden 
Schickſal dazu auserkoren, auf einſamem, bers 0 Ar $ 
lorenem Poſten, unter Einsetzung ſeiner Ehre] Doch das Schickſal beſtimmte es anders; wohl 


Engländer dieſen zuvorkommen, indem 


und Pflicht, fernab der Heimat unter tropis nie haben fih zwei Menſchen unter ſolchen Um- Kriegsſchiffen, die der Krieg im Auslande über. 
iher Sonne fein — die Shanze zu 7 en wiedergeſehen py dieſe beiden Europäer | raſcht hatte, Schutz und Silje 5 
flagen, der ungehenre Taten, anerkannt in dieſem einſamen Winkel der Welt! — r daß die ti ſich auf e Fauſt dort 


In dem direkt am Meere gelegenen Garten des 
deutſchen Konſulats in Buſchir durchdachte 
Waßmus in ſpäter Nacht noch einmal den ganzen 
Ernſt ſeiner kritiſchen Lage. Nur das von weitem 
herübertönende Geheul der hungrigen Schakale 
und des Meeres rauſchende Muſik durchbrachen 


bon Freund und Feind, für ſein Vaterland 
vollbrachte, das ihn vergaß. 


Der Kampf beginnt 


Anfang Auguſt neunzehnhundertundvierzehn. 


wurde der Türkei ſpäter zum Verhängnis.) 


Während ſich über Europa die Gewitterwolken ab und zu die Stille der tropiſchen Nacht. Bağ- Auf. 
des eltkrieges 3 n und die mus war allein; ee ac Dun ” Auf 
e eee, eee et fein Sir er ee e 


länder zu durchkreuzen und ihnen 
ſoviel Schaden wie möglich zuzu · 
fügen. 


Eine alte Freundſchaft verband ihn mit 


kleinen Stadt Südperſiens am 
Perſiſchen Golf einige Europäer im Hauſe 
des engliſchen Generalkonſuls gemütlich bei einem 
hisky zuſammen, ſpielten Bridge oder 

die letzten Ereigniſſe i 


Sein Entſchluß war bald gefaßt. Nur einen 
Menſchen, der einſam iſt, der ſich vollkommen auf 
ſich ſelbſt einſtellen muß, macht die Einſamkeit 
königlich mächtig in feinen Taten. — — 


Europa. den Mord von Serajewo und Ein neuer Tag brach an. In dem kleinen, äuptli i wilden 
Karen Sehen Wohl Hatten in den eßten ichmubigen perfiichen Gtädtäien ichen nichts ver-| Gehn enen den er Don en 
beunruhigende Nachrichten ändert. Wie immer liefen die Kamel. und Giel- der ihm bereitwillig zur Seite ſtand; ſchon aus 
au die üter dieſer kleinen euro⸗ treiber durch die Lehmſtraßen der Stadt, ihre dem Grunde, weil Waßmus ihm erzählte, wenn 


Waren ausrufend. Nur einer machte nicht mehr 


leiſe geworfen, aber die unerbittliche tropiſche feinen gewohnten morgendlichen Ritt in die Um- mit fei St shäuptlingsherr⸗ 
nne, die mit Grad ihre glühenden] gebung; ſtand nicht mehr vor einer der Moe fich ene worde eanmesdäuptling 
Strahlen auf dieſes arme Stück Erde niederwarf, fo 72 lichkeit vorbei ſein. 


heen, Geſpräche mit den Mul lej 3 [Prieſter) 
führend; kam nicht mehr zur abendlichen Partie 
Bridge der kleinen europäiſchen Kolonie. 


Der Vertreter Großbritanniens, der königlich 
britiſche Generalkonſul, Kapitän H., wurde un⸗ 
kene en weg — . Ma- 
tion, der kaiſerliche benti onſu mus war 
verſchwunden. 


Waßmus ſammelt Anhänger 


In den wilden, romantiſchen Gebirgsketten der 
Zagros, 80 Meilen von Buſch ir entſernt, 
in den unzugänglichen Schluchten und Gebirgs 
tälern der Provinzen Chuſiſtan und Fare 
ſiſtan gingen ſeltſame Dinge vor ſich. Während 
noch vor nicht allzulanger Zeit die perſiſche Felde 
endarmerie in dieſen Gebieten nach Ränbern und 

anditen fahndete, die die Karawanen, die zur 
Küſte gingen, ausgeplündert hatten, jo jaken fie 
heute mit dieſen friedlich in Teehütten bei. 
ſammen und erzählten von einem geheimnisvollen 
„Ferengi“ (Europäer), der feit einiger Zeit unter 
dem Schutze eines Stammeshäuptlings durch die 
Gebirge ſtreifte, Waffen und Munition an die 
Eingeborenen verteilte und fie verpflichtete, gegen 
Bezahlung in ſeine Dienſte zu treten. Wie ein 
Lauffeuer verbreiteten ſich dieſe Erzählungen durch 
alle Provinzen. 


Von Bagdad bis an die Grenze 


Im Lager bei Kaſernn, auf 


Niemand, nicht der beſte 
ſtattlichen tiefgebräunten 
in arabiſcher Tra 


reu 


Konſul Waßmus erkannt ha 


Waßmus wurde Mohammedaner, 


was ihm die Unterſtützung der Prieſterſchaft und 
das Vertrauen der Vertreter der perſiſchen 

ligeng eintrug. So begann er feine Arbeit. 
Läufer ſchmuggelten fih über die perſiſche 
Grenze nach eſopotamien hinein u 
überbrachten Graf von der Goltz in Bagdad 
wichtige Mitteilungen. Schickte Eingeborene nach 
Buſchir und anderen Plätzen, wo fih dieſelben 
als Diener in den britiſchen Offizierskaſinos 
beſchäftigten und ihm wichtige militäriſche Nah- 
richten überbrachten. Seine äußerſt primitiven 
Segelſchiffe kreuzten verwegen den Perſiſchen 
Golf, um von der arabiſchen ‚um 
Gebieten ihm Waffen und Munition atate 
führen. Maultiere und Eſel zogen des Nachts vom 
Gebirge im Eilmarſch zur Küſte, übernahmen an 
einſamen Stellen des Golfes die Munition, und 
ehe der Tag anbrach war die Truppe wieder aus 


„Gentlemen,“ jagte der Direktor der engliſchen 
Telegraphenſtation, „ich habe ſchlechte Nachrichten. 
Die Deutſchen find in Belgien eingefallen. Grop- 
britannien hat an Deutſchland den Krieg erklärt.“ 

Einige Minuten lang war es ganz ſtill gewor- 
den. Plötzlich unterbrach der engliſche Konful die 
peinliche Stille und, mit einer Bewegung, die dem 
Deutſchen Waßmus galt, hob er ſein Glas und 
rief ihm laut zu: „Sir here's to a good and 
honorable fight!“ (Sir; dieſes auf einen guten 
ehrlichen Kampf.) us, in jahrelanger 
Friedensarbeit mit dem Konful gut befreundet, er« 
bob ſich in ſeiner ganzen gewaltigen Größe und, 
indem er ſein Glas dem Engländer zuwandte, 
antwortete er mit einem leiſen Lächeln um ſeinen 
Mund: „Sin good, so here goes!“ (Sing gut, 
es jei jo.) 

Man war auf neutralem Boden, doch Waßmus 
Jannte die Engländer zu genau, er wußte, daß er 
jetzt die ſchwerſten Kämpfe ſeines Lebens durch⸗ 


r ich! i Kriegsſchiffe ver- 
zufechten hatte, daß jeine zähe, zielbewußte Arbeit von Belutſchiſtan ſprach man von eee e e an hen 
der letzten Jahre nun goldene Früchte bringen einem großen, mächtigen „Almani“ Eh Araber and Porter W e 


heißen Wüſtenſand den Tod gefunden, wenn ſie 
von Lake der vielen Patronillen überraſcht 
wurden. 


ea Vaterland hatte ihn hier auf dieſen 


Poſten neftellt; es sollte mit ihm zu  (Denticher), der auf eigene Fauſt 
frieden fein. 


gegen England Krieg führen wollte. 


Der Skandal, auf Medthilisköhe 


Die . — der 3 folgten verdroſſen Rother fertig, Er muß! Er muß zu uns über ⸗ gps den Mr 
beid ännern. 


eiden Schlechtigkeiten. Haltet Euch genau an die Vor 
Erneſt Girdler. chriften für die einzelnen Runden! Und ſofort 
Alarm, wenn Ihr etwas Verdächtiges beobachtet!“ 
Dann zog er ſich noch einmal in ſein Büro 
urück. Er verſchloß die Tür ſorgfältig, verließ 
n Raum durch zweiten Ausgang und bog in 
den Gang ein, der zu den Werkſtätten Tante, Da 
war die Tür zu den Kellern. Er lauſchte. 
b f 1 Nichts! — Es konnte ja niemand da fein! 
oder heſſer geſagt hilflos. Vorſichtig ſtieg er jinah. Hier war die Ben- 
, Sie werden alſo rettungslos tralanlage der ei nalapparate, die felbftändigen 
verlieren, die Cobblers und die Rothers. Einſchalter und Weiterleiter eines Alarmrufs. 
Unzweifelhaft! Nur William Lowis iſt noch Er zog die mitgebrachten Inſtrumente aus der 
gefährlich; aber auch nicht mehr, fobald wir heute Tasche Wohl überlegt begann er zu arbeiten, und 
nacht hier aufgeräumt haben. — Und überhaupt, endlich ſchob er mit häßlichem Lachen fein Werk 
der Kerl wird ja ſofort als Straßenräuber ver⸗ zeug in die Taſchen zurück. k 
haftet, jobald er ſich ſehen läßt. Vielleicht lebt er“ „Sie werden heute nacht vergebens darauf war- 
gar nicht mehr!“ 3 ten, daß Hilfe kommt!“ ö 
„Es wäre wenigſtens zu wünſchen! Ich traue] Er griff nach dem kleinen Kaſten, den er in 
dieſem Burſchen nicht über den Weg. Man ätte aller Heimlichkeit vorhin mit hierhergebracht hatte. 
ihn doch wohl gleich zu Anfang erledigen follen.” Vorſichtig öf nete er ihn Ein Uhrwerk tickte. Er 
Ich hatte ja die Abſicht! Es klappte nur prüfte ſorgfältig die Zeit. 
nicht „Alfo Schlag ein Uhr! Und fünf Minuten 
„Du hätteſt ihm damals auf der einſamen vorher fliegen drüben die Schiffe in die Luft! Das 
Straße ein eſſer in die Bruſt rennen jolen!” gibt — At el Und es ſoll anders klappen 
„Jetzt würde es geſchehen, fei verſichert! Der als das erſte Mal” — 
äme mir m 7 Er ftellte die Maſchine in eine Nifhe und ver- 
Hand nicht noch einmal lebend aus der band dle So tend er verlieh 5 m ee 
te tuſchelten eifri ; irz nachher ſtand er bei dem Pförtnerhau 
e und lieh ih Yon Newton bas Tor öffnen, 
: 8 tepi „Gute Nacht, Herr Ingenieur!“ 
feines Beſu 3 febr Vufrieden. 67 Rad! nd ja nichts an Vorſicht außer 
acht laſſen! 
Er fuhr nach Haufe, Dort wechſelte er die Klei⸗ 


langen Reihen die Werft verließen. 

Wü r rief Newton und Torris, die beiden 
ächter. : 

ch jage Euch noch einmal, jeid mir wachſam! 


abend war und die a und Arbeiter in 


Alle Rechte vorbehalten, (Nachdruck verbetes) Wir haben wiederholt einen Kerl fih nachts hier 
erumtreiben ſehen. Ich wette, das iſt William 


. Cobbler entließ. Er finnt auf 


te 
nb 
liche Kunſt, 
ſteht da ratlos, 

„Recht gut! 


So war es in den Büros, und ſo war es bei 
den Arbeitern auf dem Verftgelände. Zwei 
eien ſtanden einander gereizt gegenüber. Die 
älteren, langjährigen Arbeiter murrten, Nur ein 
paar von ihnen hielten ng allem Streit fern und 
ingen gelaſſen an ihre Arbeit, der nat zu 
ehen und zu hören, was um ſie her vorging. 
Sie hielten fae zuſammen, dieſe fünf Männer. 


— 


Der eine von ihnen war freilich ein Neuhinzu⸗ 
gekommener. er ihn papoan hatte, war gar 
nicht recht klar. Er war eben eines Tages unter 
ihnen, ein mürriſcher, wortkarger Geſelle mit 
ſtruppigem Bart und wirrem, ihm tief über die 
Stian hereinfallendem Haar. 

Erneſt Girdler hatte die Tür geſchloſſen. Er 
war mit Harry Farthing allein. Da war er plötz⸗ 
lich nicht mehr der Unterwürfige. r flüſterte 
aufgeregt. 
r 

e beſprechen! teje Na. ir eſchehen. 
— Wenn Frank Cobbler davon Nachricht Beton: 
bricht er zuſammen.“ 2 


Harry Farthing lachte hohnvoll. 
„Er wird Augen mee, wenn die erſten Nad- 
richten von dem Unglück“ ihn erreichen! — Denke 


3 Harry Jar- 
er mit dem Erfolg 


— — — 


Erneſt Girdler ward an dieſem Tag ſchlecht 


Dir, von John Rother ift noch keine Antwort da! [Herr über feine Erregung. Er ging dahin und] dung und ſuchte alsbald ein gutes Reſtaurant au 
Aber laß gut ſein! Wenn wir erft hier das Ziel dorthin, war bald im Zeichenſaal, bald bei den um pi ſpeiſen. Hier in der 0115 Finde 
erreicht haben, dann werde ich auch mit John [Bauten. Erleichtert atmete er auf, als es Feier⸗lten Umgebung fand er auch ſeine Ruhe wieder. 


* 


Es war Waßmus. Seine Annahme, daß die 
Engländer trotz der Neutralität Perſiens deſſen 
Hafenſtädte beſetzen würden, bewahrheitete 
ſich. Ueber die Haltung der Türkei gegenüber 
den Mittelmächten nicht im unklaren, wo * — 
ie den 
größten Hafen, Buſchir, beſetzten, die Funk⸗ 
ſtationen ausbauten und die Straßen nach 
Oſten anlegten, um den indiſchen Truppen den 
Weg zu ebnen, der türkiſchen Armee in Meſo⸗ 
potamien eventuell in den Rücken fallen zu kön⸗ 
nen. Auch fürchteten die Engländer, daß das den 
Mittelmächten wohlwollende Perſien den deutſchen 


im Kriege dieſer Angelegenheit viel zu wenig 
Beachtung geſchenkt. Die Landung der engliſch⸗ 
indiſchen Armee bei Baſra am Perſiſchen Golf 


einem 
die Engländer dieſe Gebiet eroberten, würde es 


zwiſchen Schiras und Bu chir, zwiſchen drei 
wilden Gebirgspäſſen, ſaß er mit anderen Unter- 
häuptlingen zuſammen und entwarf feine Pläne. 
nd, würde in dem 
lauängigen Menſchen 
cht, der monatelang nicht 
rafiert war, und feine Gebete wie jeder andere 
des Stammes verrichtete, — früheren deutſchen 


Vene d 


Küſte und anderen! 


— — — 


Engländer 


Schlag auf Schlag folgte. 


Die Funkſtationen, die die Verbin- 

dungen mit Indien und Europa 

herſtellten, fielen dem Ekraſit zum 
Opfer; 


wiederaufgebaut, wurden fie nach erfolgter Fertig 
ſtellung in der darauffolgenden Nacht wieder dem 
Erdboden gleichgemacht. Bei dieſen ſchwiexigen 
Operationen ſtand Waßmus ſelbſt an der Spitze 
feiner Banden, die ihrem Almani Mar- 
ſchallah“ durch dick und dünn folgten. 


Bald war ſein Name in aller Munde, gefftrch⸗ 
tet von den engliſchen Truppen in ganz Vor der- 
aſien. Jeder Tagesbefehl, den der engliſg 
Generalſtabschef an die einzelnen Truppentei 
abgehen ließ, warnte vor Waßmus. So wie der 
Feind ihn gefürchtet, ſo wurde er von den 
Arabern und Perſern beſungen und 
gefeiert. 


In einer dunklen Nacht ritt Waßmus allein 
auf Buſchir zu, um ſich ſelbſt über die bor- 
tige Lage zu orientieren. 


Ohne, daß er es ahnte, hatte er 
bereits die engliſche Poſtenkette 
überſchritten, als plötzlich dicht 
neben ihm einige Schüſſe fielen. 


Da ihm der Rückweg abgeſchnitten war, ſprengte 
er direkt auf Buſchir zu, um kurz vor der Stadt 
abzuſchwenken und ſeine Verfolger irrezuführen. 
Die Shirffe jedoch hatten ganz Buſchir auf die 
Beine gebracht; ; 


er wurde umzingelt und gefangen 
genommen. 


Als ein paar Tage ſpäter die Kunde von der 
Gefangennahme feine wilden Stämme er- 
reichte, zogen die Eingeborenen vor den Häupt- 
ling und verlangten die noch rückſtändige veripro- 
chene Löhnung. Das Geld war alle. Schon 
wollte der Häuptling die Engländer um Frieden 
bitten, der ihm gewiß mit viel Vorteilen von den 
ſchlauen Engländern zugeſichert worden wäre, doch 
ſeine Unterführer waren gegen ihn. x 

Eini darauf erſchien plötzlich in einer 
An ce dc Waßmus total Surihmäpt im 
ager des Häuptlings. Er war den Engländern 
durchgegangen nnd hatte ihnen jogar noch 
einen Teil ihrer Kriegskaſſe em 
womit er jetzt die Eingeborenen bezahlie. 
Waßmus hörte, daß man gegen ihn während 
ſeiner Anweſenheit mißtrauiſch vorgegangen war 
und dieſe Leute in ihrer Habgier ſelbſt vor einem 
Mord nicht zurückſchrecken würden, durchkreuzte 
ſein Hirn einen Plan, wie man ihn ſich wohl 
beſſer nicht ausdenken konnte. Er ließ alle ſeine 
Leute im Lager verſammeln, trat vor den Häupt⸗ 


ing und — — — bat um die Hand feiner Tochter. 


Einige Tage darauf wurde mit allem wilden 
Stammespomp die Hochzeit gefeiert. 
at hatte Waßmus die Leute wieder in feiner 

nd. y 


V 5 
Bad... und ist 9® on 


Torheit, ſich zu erregen! Es war ja alles 
F vorbereitet. Die Drähte lagen. Nur 


1 brauchte er noch. ! 5 

ach einer Stunde trieb es ihn weiter. Er 

betrat eine geheime Bar, den Treffpunkt zweifel ⸗ 

ao Exiſtenzen. 

tollen Rauſch 

mit Dee 
Nur nicht 


Man konnte hier in einem 
es Alkohols verſinken. Er trank 


ju viel! Nur klar im Kopf bleiben! 
Endlich ſchlug es elf. Da lief er haftig zu fei- 
ner Wohnung. Drin warf er achtlos den elegan⸗ 
ten Anzug beifeite und griff nach alten, abgetra- 
genen Kleidern. Man kannte ihn kaum wieder, 
als er erneut auf der dunklen Straße ſtand. 
„Jetzt galt es! Und morgen früh —, da war er 
Herr über ein Vermögen! Die Farthings ließen 
ſic mic lumpen; die zahlten gut, ſehr gut eigent 

1 — 


Als er fih der Werft näherte, ſchlug eine Uhr 
eben balb eins. Das war die rechte Zeit. Jeßt 
befanden ſich Newton und Torris auf ihrem 
Rundgang weit vom Tor entfernt. Er zog den 
Schlüſſel und ſteckte ihn ins Schloß. 

Gut! Das kleine Geitentor öffnete ſich ganz 
geräuſchlos. Er batte aber auch gut geölt! — 

Tief dunkle Nacht war um e Der Mond 
war bereits untergegangen. Geſpenſtiſch erhoben 
is die hohen Werftbauten vorn am Waffer gen 

immel. Er lauſchte. 

Da drüben ſchritt einer. Das war der Torris. 
Gut ſo! Nun raſch zum Ziel! i 
Er glitt wie eine Katze, geſchmeidig und flink, 
über den freien Platz. Jetzt hatte er bon wieder 
Deckung! eiter! Verdammt, das war ein 
Pfoſten! So, da rechts hinüber. Was war das? 

Er verhielt den Atem. 

War das nicht ein Geräuſch! — 

ir Rechte taftete nach dem Revolver. 

ein, es war wahrhaftig nichts geweſen. Da, 
nun ſchlug es ſchon dreiviertel! In ger Minu- 
ten mußte es geſchehen! Es verblieben ihm aljo 
noch fünf Minuten, und dann zum Waſſer, raſch 
den Mantel weg und hinein in die Fluten! 


[Fortſetzung folgt) 


Macht des Goldes dingfeſt zu machen. 


Nach längerem, mit groß 


Mutter und Großmutter 


Im Namen 


Freitag, den 8. Januar, vorm. 10 Uhr, 
werde ich im Auktionslokal Ebert, Feldſtvaße: 


i a Man] u en ad rde! 
ca. 450 kg Anteil, ee Tee Masseuse (2: see =a 
i s 4 w. . 

2 Büchsen Wagenfett . . „ eee, aue n e 


zwangsweiſe verſteigern. 
Biakowſki, Obergerichtsvollzieh., Beuthen DS. 


Eine Million Mark für den Kopf 


Der Guerillakrieg ging weiter. Die 
Waßmusſchen Banden beherrſchten das ganze Hin⸗ 
terland des Perſiſchen Golfes. Die Engländer 
ſandten ihre Spione, Nomaden und Bedui- 
neu in perſiſcher Kleidung zu den Stämmen, die 
Waßmus untertan waren, um ihn irgendwie 
„berjönlich zu ſchädigen“. Jedoch niemand kannte 
ſeinen Aufenthalt. Glaubte ein Spitzel ihn in 
der Nähe von Buſchir geſehen zu haben, ſo wurde 
er bald enttäuſcht, denn hundert Kilometer ente 
fernt erfolgten zur gleichen Zeit 


Sprengungen von Brunnen oder 
Oeltanks, 


die von Waßmus immer perſönlich vorgenommen 
wurden. Suhte man ihn in einem Lager ber 
Kaſerun, jo war er gewiß um diefelbe Zeit als 
Kamel - oder Eſeltreiber nach dem von den Eng⸗ 
ländern beſetzten Buſchir unterwegs. Ja, ſeine 
Tollkühnheit ging ſo weit, ins Stäbichen hinzu⸗ 
reiten, um — wie er ſich ſelbſt äußerte — nur 
einmal nachzuſchauen, wie es um die Geſundheit 
des engliſchen Gouverneurs ſtehe, der ſich in dem 
deutſchen Konſulat häuslich eingerichtet hatte. 
So war er 


überall und doch nirgends 


erreichbar, nur die Schatten ſeiner vernichtenden 
Arbeit gemahnten ſeine Verfolger, Be dagewe· 
fen war. Sein großer Rivale war der engliſche 
Colonel Lawrence, der die Paläſtina⸗ 
Front unſicher machte, die Beduinen und andere 
Stämme im Rücken der deutſch⸗türkiſchen Trup- 
pen aufwiegelte und ſo dasſelbe für die Alliierten 
tat, was Waßmus für die Mittelmächte. Ein 
vornehmer Perſer in Buſchir erzählte mir, daß 
Waßmus und Lawrence vor dem Kriege gute 
Freunde geweſen fein jolen. 

Unermüdlich waren die Engländer auf der 
Suche nach Waßmus. Man befaßte ſich ſchon mit 
dem Gedanken, die Poſitionen bei Buſchir 
aufzugeben, da, es zuviel Opfer koſtete. Da 
entſprang irgend einem teufliſchen Hirn der 
Gedanke, 


auf den Kopf von Waßmus, tot 
oder lebend, eine Belohnung von 
1 Million Mark 


zu ſetzen. Auf die Habgier dieſer Halbwilden 
bauend, verſuchte England nun, ihn durch die 


—— ———— ́.ĩ——— — — 


— — —— — 


Von allen Stationen des Perſiſchen Golfes 
gingen Läufer in das Innere des Landes, um die 
Eingeborenen auf die Ausſetzung dieſer Ko 2 Eh 
prämie aufmerkſam zu machen. Durchziehe 
Karawanen wurde dieſe Nachricht mitgeteilt; 
Fakire und Märchenerzähler wurden unterrichtet; 
die Poſt⸗ und Telegraphenbeamten wurden Eng- 
lands Helfer. 

„Eine Million für den Kopf von Waßmus“, 
rief man ſich in den Straßen von Buſchir zu: 
„eine Million für ſeinen Körper“, ſchallte es in 
den wilden Gebirgsſchluchten von Chuſiſtan, 
Luriſtan und Farſiſtan: „einen Haufen Gold für 


— — — nn — nn 


wiederholt gestärkt durch die Gnadenmittel unserer hl. Kirche, 
verschied am 5. Januar im 76. Lebensjahre unsere inniggeliebte 


Frau Maria Kalla, geb. Obrusnik. 


Dr. Julius Kalla. 
Gleiwitz, den 6. Januar 1932. 


Von Beileidsbesuchen wird gebeten, Abstand nehmen zu wollen. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 8. Januar, vormittags 9 Uhr, vom 
Trauerhause, Uhlandstraße Nr. 1, aus statt. 


Allen, die mir ihr Beileid ausge- 
sprochen haben und am Trauergottesdienst 
für meine verstorbene Gattin, Amelja 
Malhomme, geb. Kunicka, am 5. d. Mts. 


erenl 
inallen Apotheken 


er Geduld ertragenem Leiden, 


der trauernden Hinterbliebenen 


Friſche Fiſche! 


Große grüne Heringe Pfund 203 
KopfloserOstsee-Dorsch ‚nur 283 
Goldbarsch Pfund 403, Filetfisch, 
Isiand-und Nordsee -Cabliau,Schell- 
fisch, grüneFlundern,Rotzunge,Fluß- 
fische, lebende Karpfen u. Schleie. 


in der Adalbertkirche (Bergelkirche) in N 
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den Kopf des Almani Marſchallah“, flüſterten fih 
jeine eigenen Leute zu! 

Beforgt hörte dieje Kunde der deutſch-türkiſche 
Generalſtab im fernen Bagdad; 


„Er iſt verloren“, 


ſprach man in den Kreiſen der Diplomatie 
in Teheran, ſagten die Eingeweihten, die die 
wilden Stämme kannten. 
Doch einer kannte Waßmus beſſer, kannte 
ſeinen Kampf um Freiheit und Gefahr, um Tod 
und Leben: wünſchte, daß man ihn nie ergreifen 
möchte; das war ſein Freund und großer eng- 
liſcher Gegner, Colonel Lawrencel — — 
Waßmus ſelbſt hörte von der Kopfprämie in 
einer alten Teehütte an der Straße Schiras 
Buſchir, wo er gerade übernachtete. Er ſprang 
von ſeinem Feldbett auf und ließ ſich von 
dem Pilger berichten, der diefe Nachricht verbrei⸗ 
tet hatte. Niemand erkannte in dem müden, abge⸗ 
ſpannten vornehmen Perſer, der von Schiras 
nach Buſchir reiten wollte, um dort Teppiche auf» 
zukaufen, den kaiſerlichen deutſchen Konſul Waß 
mus. Einen Augenblick flog ein düſterer Shat- 
ten über ſeine Geſichtszüge, ein bitteres ironi- 
ſches Lächeln umſpielte ſeinen Mund; dann legte 
er ſich ſeelenruhig wieder auf fein Feldbett 
nieder. Mitten in der Nacht ſtand er leiſe auf. 
Moskitonetz und Feldbett wurden zuſamm 
und auf dem Rücken des Pferdes feſtgeſchnallt. 
Ein paar Minuten ſpäter war Waßmus mit 
feinem flinken Araber im Dunkel der Nacht unter- 
getaucht. À a 
Am andern Morgen ſah der Teewirt ein paar 
Geldſtücke auf dem Tiſche liegen, daneben eine 
leere Konſervenbüchſe7 das war alles, 
was von dem vornehmen perſiſchen Kaufmann aus 
Schiras übriggeblieben war. Als der Teewirt 
die Konſervenbüchſe jah (ein wahrer Gläubiger 
ißt kein europäiſches Büchſenfleiſch) und fih nun 
gut den Zuſammenhang der Nachricht des Pilgers 
und der Flucht des „Perſers“ vorſtellen konnte, 
ver luchte er Allah und alle feine Propheten, 
daß fie ihm trotz feiner großen Gläubigkeit einen 
ſolchen Streich geſpielt, daß ſie ihn um ſo viel 
Gold betrogen hätten. 


Waßmus durcheilte vaſtlos die Gebirge 
Farſiſtans. Er wußte, daß ſeine Leute ihn des 
Geldes wegen opfern würden, kannte die Habgier 
dieſer Stämme ganz genau. 


Noch fühlte er ſich nicht verloren, 
wollte alles auf die letzte Karte ſetzen. 


Immer langſamer ritt er, ſtand ſchließlich ſtill. 
Ein heimliches Leuchten ſtrahlte in ſeinen Augen: 
Waßmus wuchs zu ſeiner ganzen Größe auf. 
Hellauf lachte er in den dämmernden Morgen, 
ſtreichelte feinen braven Araberhengſt, 
kehrt und ſprengte zurück ins er 
Kaſerun. 


Waßmus verſchwunden! 


bei 


Im Lager von Kaſerun waren beim Häupt⸗ 
ling Nachrichten eingelaufen, die für die Mittel- 
mächte denkbar ungünſtig lauteten. Bag dad 


war von den Engländern beſetzt worden, und in 


machte] 5 


Er heißt: 


gen 
ende geht 
a re 


der während der 


ten Handflächen möglich ist 
2 


damen und Herren, die sich nicht 
amüsieren wollen und andauerndes 
Lachen gesundheitlich nicht aus- 
halten können, ist daher dieser Film 


nicht zu empfehlen. 


Freie, unabhängige 
Existenz 


wird einem durchaus vertrauenswürdigen 
gabe der selbständigen Verkaufsieitung 


hältnissen leben sowie ein Betriebskapital von 1200.— 
besitzen, das zur Gründung der hier 


ichen Existenz erforderlich ist. Keine Kaution, keine 

Lizenz. Schon nach zweimonatiger erfolgreicher Probezeit 
wird Monatszuschuß von 175.— RM. gewährt. Artikel ist von 
emp- 

ng. Angebote mit Kapital- 

nachweis von nur seriösen Bevarkırı unter N. V. Bosı 


maßgebenden Stellen 7 begutachtet und 
fohlen. Nur persönliche Verhandlu; 


befördert Rudolf Mosse, Nürnberg I. 


F 
uw en. ber n 
Ennländer diele Nachrichten Uber alle Neonin. 
Da der Häuptling ſah, daß er von den Mittel- 
mächten keine großen Vorteile mehr erhoffen 
konnte, hatte er ſich auf ſeiten der Engländer 
geſchlagen. 

Nach einem äußerſt anitre noorse m Ritt 
gelangte Waßmus im Lager an. Alle umringten 
ihn, alle verlangten ſeinen Kopf, doch keiner wagte 
ſich an ihn heran. Schen wie die Schakale, die 
nachts das Lager heulend umſchleichen, witterten 
ſie in ihm eine höhere Macht. 

Waßmus ging zum Häuptling. Dieſer forderte 
Geld. Als Antwort gebot er allen Leuten, ſich 
hier zu verſammeln. Dann nahm er einen alten 
Telephonapparat, ſteckte eine Stange in 
die Erde, ſpannte einen Draht zu einem Baum 
und befahl größte Ruhe. Geſpannt hatten die 
Eingeborenen die Arbeiten verfolgt, hörten ſie 
doch überall, daß dieje „Allman!“ (Deutſchen) 
große „Zauberer“ ſeien. Waßmus drehte an der 
Kurbel des Apparates und „rief“ den Beherr⸗ 
iher aller Gläubigen in Konſtantinopel an. Mit 
dem größten Entſetzen hörten die Eingeborenen, 
daß ein furchtbares Gericht, das entſetzliche Krank. 
heiten ihren Stamm vernichten würden, wenn man 


t| ihn, Waßmus, tötete. — — 


Befriedigt trat Waßmus unter die Leute und 
befahl ihnen, in ihre Hütten zu gehen. 

Waßmus blieb noch zwei Tage im Lager, 
dann verließ er dieſe Stätte, wo Fur hoffnungs⸗ 
voll ſeine einzigartige Tätigkeit begonnen hakte, 
wo Blutgier und Verrat Triumphe feierten. 


Mit Staunen vernahmen die Engländer die 
Kunde von Waßmus letzter Tat. Stimmen wur ⸗ 
den laut, die öffentlich verdammten, daß man 
ſich ſolcher Mittel bedient hatte, um Waßmus un- 
ſchödlich zu machen. Ueberall ſprach man im 
Orient von ihm mit der größten Hochach⸗ 
tung. Man wollte wiedergutmachen, 


doch Waßmus war verſchwunden. 


Der Sommer ging. In den Gebirgsketten der 
Zagros war Ruhe eingetreten. Da, plötzlich, 
eines Nachts entſtand vor dem Hauſe des eng⸗ 
liſchen Konſuls ein großer Lärm. Schüſſie 
fielen, Kommandorufe ſchallten durch 
Nacht, wachſame Bluthunde im Garten 
Konſulats gebärdeten fih wie raſend. Kaum war 
der engliſche Konſul auf der Freitreppe eines 
Hauſes erschienen, brachten zwei indiſche Soldas 
ten unter dem Kommando eines engliſchen Offi⸗ 

3 einen müden, der lumpten Menſchen, 

m die Hände auf dem Rücken gefeſſelt waren. 
Auf der hellerleuchteten Freitreppe ſahen fih die 
eiden Menſchen ins Auge, maßen ſich von Kopf 
bis Fuß. Stolz flatterte das weißblaue Kopf ⸗ 
tuch des abgeriſſenen, großen breitſchultvigen 
Arabers im fühlen Nachtwinde, ſpielte am Tro- 
penhute des Engländers: Auge in Auge. „Wer 
ind S... Waßmus! Waßmus!“ kam es irr von 
den Lippen des Engländers. „Good old fellow, 
— Kapitän, die Feſſeln herunter!“ 
Minutenlang drückten fie fih die Hände, ſprachen 
kein Wort. Waßmus löſte den Bann: 


die 
de 


Ab morgen wird in den 


KammerLichtspielen 


ein Tonfilm-Schwank gespielt, der 
überall unbändiges Lachen und stür- 
mische Heiterkeit ausgelöst hat. 


spanische 
Fliege 


und ist so voll Humor und 
Komik in Spiel und Situa- 
tion, daß eine fortgesetzte schwere 
Erschütterung d. Zwerchfells, Über- 
anstrengung der Lachmuskulatur 
unausbleiblich und Beschädigung 
drastischsten 
Szenen zum Applaus heftig beweg- 


KAMMER-LICHTSPIELE 


Herrn dureh Ueber- 
bezw. General 
vertretung geboten. Bewerber müssen in geordneten Ver- 


gebotenen, unbedingt 


Mannes auf den Eiſenb 


Erfinder — Vorwärtsstrebende 


10000 Mark Belohnung 


Näheres kostenlos durch 
F. Erdmann & Co., Berlin SW. 11. 


Vermietung - 


Schöne, ſonnige 


5-Zimmer-Wohnung 


t all. Komfort, Zentralheizung u. Warm. 
waſſer das genze Jahr hindurch, von ſofort 
ab im Hauſe Steinſtr. 1, 2. Stock, zu ver ⸗ 
mieten. Näh.:: Beuthen, Steinſtr. 2, 3. Stock. 
van See Fans Fe —. —ʃ 


In 3 Tagen 
Nichtraucher 
Auskunft koſtenlos! 
Sanitas Depot 
Halle a. S. P. 241 


Miet⸗Geſuche 


Leeres Zimmer 


In beſter 
Be K 


Wegzugshalb. trete ich 


meine Wohnung, be⸗ vom Wirt zu mieten 
ſtehend aus gr., ſonn. 


geſucht. Ang. m. Preis 
j Stube, an Woh⸗ x 
fenſtr. Stube —.— Gſchſt. dief. Ztg. Bih. 


„Laden, 


Poſtſtraße Nr. 2: 


Ein Laden 


mit 3. Zimm.⸗Wohnung, 
Küche u. Nebengelaß, 
f. 1. 2. 32 zu vermiet. 
Ring Nr. 20: 


Eine 4-Zimmer- 


dieſer Zeitg. Beuthen. 


Modernes 
Speisezimmer, 


faſt neu, Eiche, dunkel · 
braun, beſ. Umſtã 


k 


Schultheiß⸗Patzenhofer 
Brauerei ⸗Altiengeſell · 


Wien Sethe, 


Schlafzimmer Eiche) 


wenig gebraucht, mit 200 em breitem 
Schrank, Waſchrommode und Friſter⸗ 
toilette, ſehr billig abzugeben. 
M. Kamm, Möbelhaus, 
Beuthen DS., Bahnhofſtraße 41. 


3 Ich bin gekommen, um mich unter 
den Schutz Großbritanniens zu ſtellen, u 
ich komme als Europäer. Das Schick⸗ 
ſal jagte mich vor die Tore von Buſchir.“ 


Waßmus erholte ſich einige Zeit beim engliſchen 
Konſul, alle alten Freunde beſuchten ihn. Man 
ſpielte wieder Bridge und trank 
Whisky. Es war wieder wie einſt. 

Ginige Zeit darauf dam der Befehl, daß Wah- 
mus ins Internierungslager nach 
Amenagar in Indien hinũ rgecchickt werden 
ſollte. 13 er eingeſchifft wurde, ſtanden am 
Strande alle Europäer und Perſer von Buſchir 
und ſchickten ihm die letzten Grüße. Vier 
Kulis brachten den „Almani Marſchallah“ von 
Farſiſtan, den Schrecken von Vorderaſien, mit 
einem primitipen arabiſchen elbont zum drei 
Meilen vom yaa entfernt liegenden engliſchen 
er der ihn nach Indien führte. 
Dort wurde er 1919 wieder freigelaſſen. 

* 


Waßmus zog es an ſeine alte Wirkungsſtätte 
wieder zurück. In den Konſulardienſt 
wurde er von der neuen deutſchen Regierung 
nicht übernommen, wohl aus Furcht vor den 
Engländern, die einen ſolchen „gefährlichen“ Mann 
nicht in den orientaliſchen Ländern dulden würden. 

Gr wurde Farmer in der Nähe von 
Buſchir, 40 Meilen von der Küſte entfernt, an der 
Straße Schiras—Buſchir. Seine „Ehe“ mit der 
Tochter des Häuptlings wurde gelöſt: er holte 
ſich ſeine Frau aus ſeiner norddeutſchen Heimat. 
In angeſtrengter Arbeit, bei 40—50 Grad Hitze, 

er aus einem Stück Salzwüſte frucht 
baren Boden. Sehr ſpärlich war iein Verdienſt. 
Wenn in der Regenzeit die Automobile der enro- 
päiſchen und perſiſchen Kaufleute von Teheran 
und Iſpohan über Schiras nach Buſchir fuhren, 
und auf der ausgefahrenen Karawanenſtraße im 
tiefen Lehm ſtecken bleiben, dann kam Waß⸗ 
mus mit ſeinem alten Fordtraktor, 301 fie þer- 
aus und brachte fie auf einen beſſeren Weg. Die 
Bezahlung dafür richtete fih nach der Quali⸗ 
tät des Wagens. Davon konnte er den Winter 
über leben. 

Der eingeborene Chauffeur, der den Fremden 
aus dem Innern des Landes zur Hüſte fuhr, 
hielt ſtets bei dem Waßmusſchen Gutshofe an. 
nahm Waſſer und Lebensmittel und 


ſeinen 


a) machte den Unkundigen darauf aufmerkſam, daß 


hier der „Almani Marſchallah“ wohnte: 
der Mann, der Großes für fein Vaterland volf- 


brachte, das ihn vergaß. ; 


Stahlhelmer aus dem fahrenden 
Zug geworfen? 


‚Neuwied. Kurz vor Weihnachten wurde in der 
Nähe von Vallendar die Leiche eines jungen 
ſchienen aufgefunden. 
Man nahm an, daß ſich der junge Mann ſelbſt 
das Leben genommen habe. Jetzt wird eine be- 
timmte Spur verfolgt, weil ſich der dringende 

erdacht ergeben hat, daß der junge Mann, 
der Stahlhelmer war, von Kommuniſten aus dem 
fahrenden Zug geworfen wurde, wobei er tödlich 
verunglückt ift. g 


SEE N EEE . ze a u 
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Bäcker Pohl erneut vor den Geschworenen 


Unſchuldig zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt? 


Nach zehnmonatiger Zuchthausſtraſe entlaſſen — Das widerrufene Geſtändnis 
i des eigentlichen Mörders — Er gibt drei Frauenmorde zu 


Breslau, 6. Januar. 
Heute beginnt vor dem Breslauer 
Schwurgericht das Wiederaufnahmever⸗ 
fahren gegen den am 4. Oktober 1929 wegen Tote 
ſchlaas an der Proſtituierten Schulz zu zehn 
Jahren Zuchthaus verurteilten Bäcker Pohl. Der 
damals Verurteilte hat ſtets feine Unſchuld 
beteuert, wurde aber auf die Ausſagen 
einiger Straßenmädel hin für überführt erachtet 
und verurteilt. Rechtsanwalt Dr Salz hatte ſich 
bereits für ein Wiederaufnahmeverfahren ein⸗ 
geſetzt, als ié 
der wegen zweimaligen Mordes zum Tode 
verurteilte Arbeiter Schieweck ein Ge⸗ 
ſtändnis ablegte, auch die Schulz getötet 
zu haben. 


Der Kampf um das Wiederaufnahmeverfahren 
war trotzdem von mancherlei Schwierigkeiten be- 
gleitet, und erſt im Oktober vorigen Jahres gab 
das Breslauer Oberlandesgericht einer Be⸗ 
ſchwerde des Verteidigers ſtatt und ordnete eine 
erneute Schwurgerichtsverhand⸗ 
luna an. 

In den ſpäten Abendſtunden des 19. April 
1929 wurde im dunkelſten Breslau die Rrofti- 
tuierte Schulz von einem Mann ermordet. 
Der Verdacht richtete ſich damals bald gegen den 
Bäcker Pohl, der am Tage der Tat auch in der 
Gegend geweſen war, allerdings zu anderer Zeit. 
Pohl war für eine bekannte Zigarettenfabrik in 
auffälliger Kleidung als Reklameträger ſowohl 
in Breslau als auch in andern Orten Schleſiens 
tätia. Ihn kannte faſt jedes Kind unter dem 
Namen „Mocca-Louis“. In der zweitägigen 
Hauptverhandlung und auch nach feiner Verur- 
teilung beteuerte Pohl wiederholt ſeine Unſchuld. 
Als Belaſtungszeugen traten mehrere bes 
rufsloſe Mädchen der dortigen Gegend ſowie die 
Wirtin eines von dieſen Mädchen bewohnten 
Hauſes auf. Da an der Glaubwürdigkeit dieſer 
Zeuginnen Bedenken beſtanden, wurden mehrere 
Sachverſtändige gehört, die die Zeugenausſagen 
für glaubwürdig hielten. Pohl wurde entſpre⸗ 
chend dem Antrage des Statsanwalts wegen Tot⸗ 
ſchlaas zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt. Bei 
ſeiner Abführung in das Unterſuchungsgefängnis 
rief er in den Saal: 


Ihr habt mich unſchuldig verurteilt!“ 


Die belaſtenden Ausſagen der Zeuginnen gingen 
bahin,» daß fie Pohl kurz nach der Tat teilweise 
im Hauſe bei primitiver Petroleumbeleuchtung, 
teils auf der Straße haben fliehen ſehen 
wollen. Das Gericht hielt in dieſer Gegend auch 
einen Lokaltermin ab, der nach dem Urteilsſpruch, 
die Ausſagen der Frauen beſtätigte. 

Pohls Urteil wurde rechtskräftig und 
er zur Strafperbüßung nach dem Zuchthaus in 
Wohlau gebracht. Plötzlich tauchten in der 


[Eigener Bericht) 


Oeffentlichkeit Bedenken an der Richtigkeit 
des Urteils auf. Ein Antrag, ein Wiederauf⸗ 
nahmeverfahren einzuleiten, hatte jedoch keinen 
Erfolg. Inzwiſchen wurde im Breslauer Weſten 
die Arbeiterehefrau Schie weck von ihrem 
Mann ermordet und er kurz nach der Tat 
verhaftet. Im Laufe der Unterſuchungshaft gab 
Schieweck plötzlich zu, noch eine andere bis dahin 
unaufgeklärte Mordtat an der Proſtituierten 
Krieſten begangen zu haben. In mehrtätiger 
Schwurgerichtsverhandlung wurde er wegen 
Mordes in zwei Fällen zweimal zum Tode bers 
urteilt, ſpäter aber zu lebens länglicher 
Zuchthausſtrafe begnadigt. Noch mäh- 
rend fein Antrag auf Begnadigung ſchwebte, legte 
er ein Geſtändnis ab. auch die Schulz er⸗ 
mordet zu haben. Der Staatsanwalt beantragte 
daraufhin ſelbſt die ſofortige Entlaſſung 
Pohls und der Verteidiger das Wiederauf⸗ 
nahmeverfahren. Pohl wurde auf freien Fuß ge⸗ 
ſetzt, bald aber widerrief Schieweck fein Geſtänd⸗ 
nis und dem Antrag der Verteidigung wurde 
nicht ſtattgegeben. Später wiederholte Schieweck 
ſein Geſtändnis noch einmal, aber ſowohl die 
Staatsanwaltſchaft als auch die 6 Strafkammer 
des Breslauer Landgerichts hielten das erneute 
Geſtändnis Schiewecks nicht für echt. Die Straf⸗ 
kammer lehnte daher erneut den Antrag auf Er- 
öffnung des Wiederaufnahmeverfahrens ab, und 
Rechtsanwalt Dr. Salz wandte ſich beſchwerde⸗ 
führend an das Oberlandesgericht, das nunmehr, 
nachdem der Fall in der Preſſe ſehr eingehend 
behandelt wurde, das Wiederaufnahmeverfahren 
anordnete. Inzwiſchen hatte die Materie auch zu 
einer 


Auseinanderſetzung zwiſchen der Breslauer 
Kriminalpolizei und der Staatsanwalt: 
ſchaft 


geführt. Die Polizei nahm ſich ebenfalls der 
Sache an und verſuchte die Echtheit des Geſtänd⸗ 
niſſes nachzuprüfen. Die Staatsanwaltſchaft ver- 
weigerte der Polizei indes die Einſichtnahme der 
Akten. Rein rechtlich ſtand ihr dieſe Befugnis zu. 
Eine Beſchwerde des Polizeipräſidenten an den 
Generalſtaatsanwalt und die Entſcheidung des 
letzteren zeigte jedoch, daß die Haltung der 
Staatsanwaltſchaft nicht ſehr glücklich war. 


Die neue Verhandlung, die in der Oeffentlich⸗ 
leit größtem Intereſſe begegnet und unter Bore 


ſit bon Landgerichtsdixektor Lemmen ftatte| ` 


findet, wird vorausſichtlich eine Woche dauern. 
Während zur erſten Verhandlung nur 32 Bere 
gen geladen waren, ſind diesmal 74 aufgeboten 
worden. Der Hauptentlaſtungszeuge ift 
der zweimal zum Tode verurteilte Schieweck, 
während als Hauptbelaſtungszeuagin nach wie vor 
die Proſtituierte Lerch gilt. Außer den vielen 
Zeugen find vier Sachperſtändige geladen. 


80000 Mark für Erwerbsloſen⸗ 
Kleingärten in Oberſchleſien 


Hauptverſammlung des Provinzialverbandes Oberſchleſiſcher Kleingärtner 


(Eigener 
Oppeln, 6. Januar. 


Berich 
Regierungsdivektor Dr Delhaes übermittelte 


In Oppeln fand am Mittwoch die Haupt die Wünſche der Regierung und gab einen Rück ⸗ 
berfammlung des Provinzialverban blick über die 


des Oberſchleſiſcher Kleingärtner 
im Reichsverband Deutſcher Kleingärten ſtatt. 
Da der erſte Vorſitzende, Lehrer Pietſch, 
Oppeln, ſein Amt niedergelegt hatte, wurde die 

von dem zweiten Vorſitzenden, Lehrer 
Klein, Ratibor, geleitet. Dieſer konnte als 
Vertreter der Regierung Regierungsdirektor Dr. 
Delhaes und von der Stadt Oppeln Stadtrat 
Dr Born begrüßen. Der Vorſitzende des Oppel- 
ner Kleingartenverbandes. Regierungsoberſekretär 
Mücke, entbot den Gäſten herzliche Willkom⸗ 
mensgrüße. Nachdem Schriftführer Jeet, Dp- 
peln, den Bericht über die Verbandstagung in 
Kandrzin erſtattet hatte, folgte der Jahresbericht 
durch den zweiten Vorſitzenden. Neu hinzu kamen 
die Vereine Neiße, Beuthen Roßberg, Ro- 
kittnitz, ſodaß der Verband gegenwärtig 26 
Vereine mit 3 800 Mitgliedern umfaßt. An der 
Reichsverbandstagung in Hannover haben 
der zweite Vorſitzende Klein und Schriftführer 
Jeet teilgenommen. Dort ftand die Jugend- 
pflege in den Kleingartenvereinen im Borbet- 
grund, die auch in Oberſchleſten mehr als bisher 
aufgenommen werden ſoll. In nächſter Zeit wer⸗ 
den in Oppeln Ausbildungskurſe ſtatt⸗ 
finden. Es wurde auch feſtgeſtellt, daß eine ganze 
Anzahl von Vereinen in finanzielle Be⸗ 
drängnis gekommen iſt, da die Landesverſiche⸗ 
rungsanſtalt Schleſien die den Vereinen gewährten 
langfriſtigen Darlehen mit ſehr kurzer Rück⸗ 
sahlungsiriit-gefündigt hat. u 


Entwicklung der Kleingaktenbewegung 
in Oberſchleſien, 


® 

die erfreuliche Fortſchritte gemacht hat und wies 
auf die Kleingartenbewegung für Erwerbsloſe hin. 
Die neue Notverorbnung vom Dezember ſieht 
Maßnahmen vor, um den langjährigen Erwerbs- 
loſen ſeeliſche und materielle Erleichterungen durch 
Bereitſtellung von Kleingärten und deren Bewirt⸗ 
ſchaftung zu bringen. Hierfür wurden von der 
Regierung für Oberſchleſien als erſte Ausſchüt⸗ 
tung 80 000,— Mark bewilligt. Es ſollen şu- 
nächſt 800 Erwerbsloſe Kleingartenland er⸗ 
halten. Dieſe haben dann für die Umzäunung uſw. 
der Kleingärten zu ſorgen. Es handelt ſich um 
ein unverzinsliches Darlehen, für das die Vereine 
die Bürgſchaft zu übernehmen haben. Daher 
müſſen die erwerbsloſen Kleingärtner Mitglieder 
eines Vereins ſein: die den Erwerbsloſen ge⸗ 
währten Darlehen ſind in zehn gleichmäßigen 
hresraten auri en. Vexrbandskaſſierer, 
egierungsoberſekretär Lindt, Oppeln, erſtat⸗ 
tete den Kaſſenzericht. Verbandsjugendwart Bü- 
ter, eln, machte Ausführungen über die şu- 
usbildung von e ührern in 
leingartenvereinen. X ammlung 
wurde auch mitgeteilt, daß die Ausſicht beſtehe, 
daß die kommunale Grundvermögensſteuer für 
Kleingartenvereine fortfällt. Erſter Vor dender 
wurde Lehrer Klein, Ratibor; 2. Vorligender 
Gartenbgudirektor Riedel, Gleiwitz; 1. Shrift- 
führer Jeet, Oppeln; 2. Schriftführer Kreis- 
wieſenbaumeiſter Koelſch und Kaſſierer Regie- 
dune ia ene Lindt. Die gendpflege 

wur 


e in den Händen des Jugendwarts Büker, 
1 Hppeln, belaſſen. ö | 


Ein neues Dittmannsdorf 


Neuſtadt, 6. Januar. 

Die Gemeinde Dittmannsdorf, die im 
vergangenen Jahre von einem der ſchwerſten, 
vielleicht der ſchwerſten Brandkata⸗ 
trophe in Oberſchleſien überhaupt heim- 
geſucht worden iſt, bei der nicht weniger als 
zehn Anweſen ein Raub der Flam- 
men wurden, iſt nun wieder vollkommen neu 
aufgebaut. Nachdem bereits im vergangenen 
Jahre alles getan worden war, um den Brand- 
ſchaden wieder zu beſeitigen, und bereits nach 
wenigen Wochen die erſten Häuſer wieder neu 
erſtellt waren, ſind jetzt auch die Bauarbeiten bei 
den übrigen Häuſern ſo weit gediehen, daß ſie im 
großen und ganzen als erledigt angeſehen werden 
können. Gegenüber den früheren mit Schoben 
gedeckten Häuſern machen die Neubauten einen 
weit vorteilhafteren Eindruck. 


21.Stiftungsieft des Natiborer 
Kavallerie⸗Vereins 


Ratibor, 6. Januar. 


Die alten Kameraden der Kavallerie ⸗ 
und Reitervereine kamen zufammen, um 
das 21. Stiftungsfeſt des Vereins zu 
feiern. Unter den Ehrengäſten befanden fih: der 
Ehrenvorſitzende Rittergutsbeſitzer Riedin⸗ 
ger. Ober⸗Ottitz, nebit Gemahlin, Major von 
Gilgenheimb, Major Menzen, Oberleut⸗ 
mant Fabrikbeſitzer Dr jur. Doms als Bor- 
ſitzender des Kreiskriegerverbandes, Direktor 
Simelka, der geſchäftsführende Vorſitzende 
des Kreiskriegerverbandes, Oberleutnant Gieſe 
von der Landiägerei und Preſſevertreter. Nach 
einem ſchneidigen Kavalleriemarſch brachte ein 
Töchterchen eines Kameraden einen Prolog zum 


Handwerk und Gewerbe 
im Jahre 1932 


Gleiwitz, 6. Januar 

In der Zeit vom 10. bis 15. Januar werden 
in verſchiedenen Orten Oberſchleſiens zwei 
Vertreter des Reichs verbandes des deut⸗ 
ſchen Handwerks aufklärende Vorträge über 
die ſtaats- und wirtſchaftspolitiſchen 
Aufgaben des Handwerks und Gewerbes im 
Jahre 1982 halten. In Verbindung mit den ein⸗ 
zelnen Kreisverbänden iſt vom Oberſchleſiſchen 
Handwerkerbund folgende Reife- und Vortrags- 
route feſtgelegt worden: Falkenberg und Coſel 
am 10. Januar nachmittags, Grottkau und 
Gnadenfeld am Abend des gleichen Tages, Oppeln 
und Patſchkau am 11., Roſenberg und Hinden- 
burg am 12., Leobſchütz und Beuthen am 18. und 
Neuſtadt und Gleiwitz am 14. Januar, jeweils 
abends 8 Uhr. Aller Vorausſicht nach werden 
die Referate von Präſident Freidel und Syn⸗ 
dikus Dr Hokamp von der Gruppe der Bünde 


im Reichsverband des deutſchen Handwerks ge⸗ 


halten werden. 


ieee eee ee eee eee 
Vortrag. Der Vorſitzende des Vereins 


Rittergutsbeſitzer 
Oberſt von Selchow, Rudnik, 


hieß die Erſchienenen zum 21. Stiftungsfeſte 
willkommen und wies auf die Einigkeit und 
treue Kameradſchaft im Verein hin. Der An⸗ 
ſprache folgte die Vorführung des deutſchen 
Reiterfilms „Aufgeſeſſen“. 

Der zweite Teil des Abends brachte die 
„Manöver⸗ Einquartierung in Hawe 
lau“. Verwaltungs⸗Oberſekretär Kam. Ptok 
begrüßte namens des Vereins den Gutsherrn 
von Pawlau, Rittergutsbeſitzer Oberleutnant, 
Fabrikbeſitzer Dr jur. Doms, worauf die Ka⸗ 
pelle „Die Paradepoſt“ blies. Oberſt von Sel- 
cho w gab bekannt, daß der Verein eine 
Ingendgruppe gegründet hat, worauf der 
Vorſitzende des Kreiskriegerverbandes, Fabrik- 
beſitzer Oberleutnant Dr jur Doms, eine 
kernige Anſprache hielt. Im Verlaufe des Abends 
wurden mehrere Kameraden, darunter der Ge⸗ 


ſchäftsführende Vorſitzende des Kreiskriegerver⸗ 


bandes. Direktor Simelka, mit der Ehren 
nadel des Waffen ringes der Kavallerie ausge- 
zeichnet. Die Feier fand mit einem Tanz und 
einer Verloſung ihren Abſchluß. 


Der schönste Roman des Jahres 


beginnt demnächst in der „Ostdeutschen 
Morgenpost“, sein Autor ist 


KARL ALOIS SCHENZINGER 


Abitur amſliagara 


Das Buch schildert in fesselnden Bildern 


das romantische Leben in der Neuen Welt, 
in der Armut und Reichtum eng neben- 
einander wohnen, und in der der Tüchtige, 
der Glück hat, das große Rennen machen 


kann. 


Im Mittelpunkt der Erzählung 


steht die große Liebe eines armen Burschen 
zu einer Millionärstochter, die auf den 
seltsamsten Umwegen zu dem schönsten 


Ende führt. 


Auch der Sportsmann kommt 


bei diesem Roman zu seinem Recht, denn 
so fesselnd wie Schenzinger das Training 
zu einem Autorennen schildert, kann es 
auf der ganzen Welt außer vielleicht 
noch Kasimir Edschmid niemand. 


— 


cGccerer Unfall auf Bahnhof 
3 Noienberg 


| Roſenberg, 6. Januar. 
E: Am Drei⸗Königs⸗Tage kam auf dem 
1 hieſigen Bahnhof der Zugführer Johann Grze⸗ 
$ ſchok aus Kreuzburg zu Fall und geriet unter 
; die Räder, wobei ihm ein Bein zer» 
E malmt wurde. Dem Verunglückten mußte im 
Städtiſchen Krankenhaus das Bein abgenommen 
2 werden. Grzeſchok befand fih auf ſeiner erſten 
Fahrt mit einem Güterzuge. 


3 Ratibor 


* Berbilligte Kohle. Wie bei der Fleiſchver⸗ 
4 billigungsaktion, hat das Reich zur Linderung 
? der Not Mittel bereitgeſtellt, um der hilfsbedürf⸗ 
z tigen Bevölkerung für die Monate Januar bis 
$ März 1932 auch durch Ausgabe von Reichsbezugs⸗ 
ſcheinen für verbilligte Kohlen zu helfen. 
Der verbilligte Preis beträgt 30 Pfg. je Zentner 
i unter dem Tagespreis, oder, ſofern der Unter- 
ſtützungsempfänger verbilligte Erwerbs- 
loſenkohle auf Grund des von uns ausge⸗ 
ſtellten Bezugsſcheins kauft, 30 Pfg. unter dem 
verbilligten Preiſe. Jeder Berechtigte erhält für 
jeden Monat je einen Bezugsſchein mit je zwei 
Abſchnitten zu je 1 Zentner Kohle; beide Ab- 
ſchnitte find für die Dauer des Kalendermonats 
gültig, in dem der Bezugsſchein ausgegeben iſt. 
Die Abgabe der Kohle auf die Reichsbezugsſcheine 
erfolgt durch die hieſigen Kohlenhändler, die den 
Verkauf durch Aushang in ihrer Verkaufsſtelle 
E beſonders kenntlich machen. 


Krauz burg 


„Vom Standesamt. Im Dezember 1931 ſind 
beurkundet: 16 Geburten, 1 Eheſchließung, 
23 Sterbefälle. Insgeſamt gelangten im e 
1931 zur Anmeldung 210 Geburten, 52 Eheſchlie 
zungen, 274 Sterbefälle. 


PETTA 


Mie a 


Ar * 


Rofenberg \ 


„ Weihnachten in der Schule Tellsruh. Die 
Weihnachtsfeier der Schule in Tells 
ruh geſtaltete ſich zu einem Feſt⸗ und Eltern⸗ 
abend des Ortes. Das Klaſſenzimmer, welches 
infolge der ſehr ſchlechten Lokalverhältniſſe am 
Orte als Raum für die Feier dienen mußte, war 
bis auf den letzten Platz gefüllt. Lehrer Pei- 
kert begrüßte im Namen der Schule die Eltern 
und als Gaſt Schulverbandsvorſteher Hauptlehrer 
Widera. Hierauf folgte ein geſchmackvoll zu⸗ 
ſammengeſetztes Programm, beſtehend aus Pro- 
log, Weihnachtsliedern, Sprechchor, Reigen und 


erreichte der Abend, als bei der anſchließenden 
Chriſtbaumfeier Knecht Ruprecht erſchien und 
an alle Kinder der Schule ſeine Gaben austeilte. 
Beſonders bedürftige Kinder konnten noch mit 
warmen Winterſachen bedacht werden. 


Vor einiger Zeit hat die Deutſche Reichs- 
bahn in aller Stille auf beſonders überlaſteten 
Strecken eine neue Einrichtung eingeführt, Zug⸗ 
überwachungsſtellen. Durch die Arbeit 
dieſer Stellen iſt es gelungen, den Güterzugver⸗ 
kehr erheblich zu beſchleunigen, ihn zu rationali- 
ſieren, die Strecken beſſer auszunutzen und ſo das 
Betriebsnetz leiſtungsfähiger zu machen. 
Ueberlaſtete Strecken wurden wieder aufnahme⸗ 
fähig gemacht, der viergleiſige Ausbau erübrigt. 


Die Idee zur Einrichtug der Zugüberwachungs⸗ 
ſtellen geht auf das amerikaniſche Diſpat⸗ 
chingſyſtem zurück, weiſt aber doch erhebliche 
Abweichungen von dieſem Syſtem auf, weil in 
Deutſchland größerer Wert auf Verkehrs 
ſicherheit gelegt wird. 


Das Diſpatchingſyſtem macht für die ame⸗ 

rikaniſchen Eiſenbahngeſellſchaften die 

Aufſtellung eines Güter. und Eilgüter⸗ 
zugfahrplans überflüſſig. 


Der Diſpatcher, der durch das Zugüberwachungs⸗ 
ſyſtem ſtets einen genauen Ueberblick über die 
Belegung der Strecke an allen Punkten hat, läßt 
die Güter- und Eilgüterzüge je nach Bedarf, nach 
der Menge des Güteranfalls zuſammenſtellen, be⸗ 
ſorgt Lolomotive und Perſonal und lotſt den Zug 
mit Anweiſungen von Station zu Station über die 
Strecke. Für Deutſchland iſt der Verzicht auf einen 
geregelten Fahrplan natürlich unmöglich, doch wird 
der Güter und Eilgüterzugfahrplan durch das 
Zugüberwachungsſyſten aufgelockert, den 
augenblicklichen Bedürfniſſen der Strede angepaßt, 
wobei das Beſtreben vorherrſcht, die Züge ſo ſchnell 
wie möglich durch die zu überwachende Strecke zu 
bringen. Die Strecken werden kaufmänniſcher aus⸗ 
genutzt, die Zugförderkoſten verringert, die Beam⸗ 
ten zu eigenem wirtſchaftlichen Denken erzogen. 

Wie ſieht es nun in einer Zugüberwachungs⸗ 
ſtelle aus? Ein Bürozimmer auf einem großen 
Bahnhofe. Auf dem Fußboden ſchalldämpfende 


Teppiche 


kurzen Weihnachtsſpielen. Den Höbepun tt 


Die Butter in Oberſchleſien billiger | Sebeime Sünanshrennerei 


als vor dem Krieg 


Ausſchaltung des Zwiſchenhandels im oberſchleſiſchen Butterhandel 


Hindenburg, 6. Januar. | 


Der Vertaunfsverband Oberſchleſiſcher 
Molkereien hielt heute unter dem Vorſitz von 
Molkereibeſitzer Maſchik, Hindenburg, ſeine 
erſte Verſammlung ab. Der Leiter umriß zu⸗ 
nächſt die Aufgaben und Ziele des Verbandes und 
ſtellte feft, daß die Bemühungen der Landwirt- 
ſchaftskammer Oberſchleſien, die oberſchleſiſche Be⸗ 
völkerung mit Qualitätsbutter preiswert zu ver⸗ 
ſorgen, auf guten Boden gefallen ſind. Der Be 
zug auswärtiger Butter ſei ſeit der Einführung 
von Markenbutter in Oberſchleſien ſtark zurüd- 
gegangen. Im Hinblick auf dieſe Entwicklung will 
jetzt der Verkaufsverband oberſchleſiſcher Mol⸗ 
kereien den verteuernden Zwiſchenhandel vollſtän⸗ 
dig ausſchalten. Es iſt dem Verband gelungen, 
alle für die Butterverſorgung in Oberſchleſien in 


Wahl der Gleiwitzer Schöffen 
und Hilfsſchöffen 


[Eigenen Bericht) 


Zu Hauptſchöſſen 


für das gemeinſame Schöffengericht wur⸗ 
den für das Geſchäftsjahr 1932 gewählt: 
Heinrich Kotzur, Bäckermeiſter, Pilchowitz: 
Joſef Malkuſch, Lehrer, Pilchowitz: Franz 
Plaſzſeyk, Grubenarbeiter, Pilchowitz: Wil- 
helm Exner, Rechnungsführer, Nieborowitzer 
Hammer; Johann Giller, Landwirt, Nieboro⸗ 
witz; Joſef Kotitſchke, Amtsvorſteher und Ge- 
meinde⸗Vorſt., Schönwald; Johann Woitke, 
Dachdecker, Schönwald; Max Kloſe, Domänen⸗ 
pächter, Dt.⸗Zernitz; Joſef Mokry, Gemeinde- 
ſekretär, Ditroppa; Karl Theuer, Landwirt, 
Rieferftädtel; Nikolaus Ziegler, Oberförſter, 
Rachowitz; Jakob Madla, Landwirt und Ge⸗ 
meinde⸗Vorſt., Lona⸗Lany; Joſef Pieſtrzo⸗ 
nef, Kaufmann, Laband: Anton Frychel, 
Landwirt, Rudzinitz: Viktor Hoſch, Landwirt 
und Gem.⸗Vorſt., Koslow; Emil Kroll, Dom.- 
Verw., Brzezinka; Max Dlugoſch, Kraft⸗ 
fahrer; Fränzi Behr, Hausfrau; Paula De⸗ 
waliti, Hausfrau; Joſef Bartnik, Arbeiter; 
Friedrich Kamionka, Schloſſer; Heinrich 
Pietrzik, Angeſtellter; Johann Hennef, 
Schneidermeiſter; Georg Mat ſchke, Schloſſer⸗ 
meiſter; Karl Kowalſki, Gaſtwirt; Ferdinand 
Cormann, Schneidermeiſter; Paul Drob- 
czy k. Monteur; Emil Irmer, Lehrer; Hans 
Matuſſek, Lehrer; Ignatz Krebs, Stadt⸗ 
oberſekretär; Wilhelm Fabian, Prokuriſt; 


Die Gouvernante der Eijenbahnzüge 


Die Zugüberwachungsſtellen der Reichsbahn — Cine intereſſante 
Reueinrichtung — Nationalifierung der Beſchleunigung des Verkehrs 


Vor einem Schreibtiſch mit ſchräggeſtellter 
Platte ſitzt ein Beamter. 


Vor ſich auf dem Tiſche hat er abrollbgr den 
n Sollfahrplan der Rei 
ahn, in den ſämtliche Züge mit blauen Strichen 
eingetragen ſind. Wie ein graphiſcher Fahrplan 
ausſieht, ſei für Laien angezeigt: Dicke Quer- 
ſtriche geben die Stunden, dünne Striche dazwi⸗ 
ſchen die Minuten an. Senkrechte Striche zeigen 
in Zentimeter den Kilometerabſtand der einzelnen 
Betriebsſtellen (Stationen, Bloditellen) vonein⸗ 
ander an. In dieſes Schema ſind alle Züge ein⸗ 
getragen. Etwa ſo: Bei der Zahl 16,10 Uhr be⸗ 
ginnt in Braunſtadt der blaue Strich des Per- 
motivführern Anweiſungen in bezug auf die 
unten, kreuzt auf dem Querſtriche 16,40 Uhr den 
ſenkrechten Strich der Station Neudorf, um 16,50 
Uhr den Strich der Blockſtelle Althagen und 
endet ſchließlich bei dem dicken Senkrechtſtrich der 
Station Großburg um 18,27 Uhr. In dieſer 
Weiſe ſind alle Züge eingetragen, die Linien der 
Züge der entgegengeſetzten Richtung führen 
siia, von unten nach oben. Man kann auf 
edem Minutenſtrich verfolgen, an welchem Punkte 

r Strecke jih jeder Zug befinden muß. Vor 
dem Beamten hängt ein Mikrophon, an das 
mit Lautſprechern alle Betriebsſtellen der Ueber ⸗ 
wachungsſtrecke (20 bis 40) angeſchloſſen ſind. 
Jeder Betriebsſtellenbeamte hört in feinem 
Je rden alle in das Mikrophon geſpro⸗ 
henen Anweiſungen und hat dadurch einen ge- 
wiſſen Ueberblick über den Zuſtand auf der 
Strecke, weiß Zugverſpätungen und »verfrühungen 
lange voraus und kann disponieren. Ferner ſteht 
vor dem Beamten im, Hintergrunde ein Laut- 
ſprecher, an den über einen Verſtärker 


alle Betriebsſtellen mit Telefonhörern 
angeſchloſſen 


ſind. Jede Betriebsſtelle gibt ihre Meldungen in 
den Lautſprecher; der Ueberwachungsbeamte be- 
ftätigt den Empfang durch das Mikrophon. 
Heberdeckungen von Geſprächen find ausgeſchlo⸗⸗ 
fen, weil man hört, wenn auf der Leitung ges 
ſprochen wird. Die Betriebsbeamten melden alle 
Ankünfte, Ab⸗ und Durchfahrten ſofort dem 
Ueberwachungsbeamten, der auf dem 
Sollfahrplan alle Abweichungen vom Fahrplan 


mit Rotſtift einträgt, ſodaß der Fahrplan immer 


Frage kommenden Geſchäfte faſt reſtlos zu 
erfaſſen und ſeitens des Verbandes mit einer 
erſtklaſſigen Tafelbutter zu verſorgen, ſo daß die 
Qualitätsbutter direkt vom Produzenten zum 
Verbraucher gelangt. Eine Ueberrechnung dieſer 
Neuregelung ergab, daß durch die Zuſammen⸗ 
faſſung der Molkereien und Buttergeſchäfte und 
durch die gemeinſame direkte Belieferung ein 
Verkaufspreis ſich ergibt, der noch unter 
dem Vorkriegspreis liegt. Auf Grund 
dieſes Ergebniſſes wurde beſchloſſen, daß der Ver⸗ 
kaufsverband den Geſchäftsbetrieb ſofort auf⸗ 
nimmt und eine einwandfreie Lieferung von 
Tafelbutter erſter Qualität an die in Frage kom⸗ 
menden Geſchäfte durchgeführt. Der Vorſtand 
wird die weiteren Maßnahmen treffen und auch 
das Publikum in geeigneter Weiſe aufklären. 


Heinrich Poſpiech, Arbeiter; Paul o- 
lodie j, Bezirks⸗Schornſteinfegermeiſter; Willi 
Kothe, Kaufmann; Paul Klohs. Schichtmſtr.: 
Joſef Doni ba, Lehrer; Dagobert Schmack, 
Mittelſchullehrer; Marie Sappok, Mittelſchul⸗ 
lehrerin: Franz Nowakowſki, Dipl.⸗Handels⸗ 
lehrer; Max Siebel, Arbeiter; Wilh. Grühs⸗ 
ner, Inſpektor; Joſ. Gotzmann, Chauffeur; 
Joſef Stanitze k, Arbeiter; Albert Den ez i k, 
Malermeiſter; Alfred Scholz, Lehrer; Hermann 
Häusler, Werkhelfer; Klemens Mittel- 
viefhaus, Bergwerksdirektor: Anton Beck, 
Oberzollſekretär; Rudolf Hiller, Kaufmann; 
Friedrich Atzler, Schreibhilfe, alle aus Glei⸗ 
witz; Emil Gadiel, Kaufm., Langendorf (ver- 
ftorben); Serafin Jendryſik, Schuhmacher⸗ 
meiſter, Schwieben; Joſef Kandziora |, 
Landwirt, Groß⸗Patſchin; Wilhelm Duda, Fi- 
nanzbeamter, Peiskretſcham; Karl Wollrab, 
Gerber, Peiskretſcham: Georg Buchwald. Apo- 
theker, Peiskretſcham. 


Als Hilfsſchöffen 


— 


wurden beſtimmt: Ferdinand Labr vao, Dict i 


jefretär; Hubert Zi mnol. Stadtinſpe 3 

helm Schober, Penſionär; Franz Weiß, 
Stadtoberſekretär; Karl Wemmer, Mittelſchul⸗ 
lehrer; Hans Koſch, kaufm. Beamter; Heinrich 
Schön, Kreisangeſtellter; Johann Be la u, 
Studienrat; Alfons Flaſch a, Apotheker: Hans 
Gabriel, Tiſchler; Gertrud Hoffmann, 


kom⸗ 
men die Meldungen im Lautſprecher: „ othen⸗ 
ſtein, Zug 6347 an 11,14, ab 11,15“, Herrenbach, 
FD 7 paſſiert 11,16“, „Altenberg, P 204 an 11,10, 
ab 11,17, ſpäter drei Minuten wegen Eilgut⸗ 
ladens“. Die Bemerkungen, die bei jeder Ab- 
weichung vom Fahrplan gemacht werben, werden 
in eine beſondere Spalte eingetragen und ſpä er 
zugweiſe zuſammengeſtellt, ſodaß ſich ein genaues 
monatliches „Krankheitsbild“ jedes Zuges ergibt 
Frei der Fahrplan entſprechend geändert werden 
ann. 


200 Geſpräche werden ſo in einer Stunde 
geführt, bis zu 5000 am Tage. 


Zur Unterhaltung hat der Beamte keine Zeit, ex 
muß ſich ſtark konzentrieren, denn ſein Amt iſt 
ſehr verantwortungsvoll. 

Wie ſchon vorher angedeutet, muß es das Be- 
itreben des Beamten fein, alle Güter, und Çil- 
güterzüge ſo ſchnell wie möglich über die Strecke 
zu bringen. Ueberwachungsbeamte hat 
Blankovollmacht, Züge aufzuhalten, vor⸗ 
zuverlegen, ſie auf dem falchen Gleiſe fahren zu laſ⸗ 
ſen, Ueberholungen a Fahrten zu ver⸗ 
einigen. Sein Beſtreben ift es auch. zur Ent- 
laſtung der Strecke die Zahl der aus betrieblichen 
Gründen notwendig werdenden Loko motiv, 
fahrten zu verringern, indem er die „Loks“ 
Zügen mitgibt, ſofern ein geeigneter Zug lein 
D-Zug kann beine Güterlok. mitnehmen) die Lo- 
komotive rechtzeitig auf ihrer Zielſtation an⸗ 
bringt. Die Vorteile der Verkehrsbeſchleunigung 
1 fior. Die Güterzüge erreichen frühere An- 
ſchlüſſe, K 


die Güter kommen bis zu 24 Stunden 
früher an den Empfänger. 


der Konkurrenz des Kraftwagens wird Einhalt 
geboten. Lebenswichtige Eilgüterzüge, Züge. die 


Milch zur Großſtadt bringen, ein Teil der 
„Leigs“, der modernen Gitter-D-Züge, die aus 
zwei durch Harmonika verbundenen langen 


Güterwagen und einer ſchnellen Lokomotive, be- 
ſtehen und wohl als „fahrende Güterböden“ zu 
bezeichnen ſind, kommen in der Rangliſte por 
den Perſonenzügen. Es können alo Per- 
ſonenzüge aufgehalten werden, damit Eilgüter⸗ 
züge und Leigs vorfahren können. D- Züge wird 
man allerdings nur in ganz beſonderen Fällen 
aus ihrem Fahrplan bringen. Auch die Zug ⸗ 
anſchlußfrage wird durch die Zugüber⸗ 
wachung einer beſſeren Löſung entgegengeführt, 
denn der Zugüberwacher kann Anſchlußzüge, auch 
P- Züge, beliebig aufhalten, wenn er glaubt, den 
abwartenden Zug ſo rechtzeitig anzubringen, daß 
die Veripätung durch erhöhte Geſchwindigkeit 
und Verkürzung von Aufenthalten wieder ein- 
zuholen iſt. 


— 


auf dem laufenden ift. Schlag auf Schl 


aufgedeckt 


Kattowitz, 6. Januar. 

Die Polizeipoſten des Landkreiſes Kattowitz 
wurden von der zuſtändigen Behörde mit der 
Aufdeckung einer geheimen Schnaps 
brennerei beauftragt, da große Mengen 
Sprit, der nicht aus den Fabriken der Staate 
lichen Monopolverwaltung ſtammte, zum Verkauf 
gelangten. Die Geheimbrennerei wurde nun in 
Bielſchowitz aufgedeckt. Da die Inhaber der Ge- 
heimbrennerei bei der Durchſuchung ihrer Räume 
gegen die Beamten eine drohende Haltung 
einnahmen, mußte polizeiliche Verſtär⸗ 
kung herangezogen werden. Neben Deſtillations⸗ 
und Brennapparaten wurde eine größere Menge 
von bereits hergeſtelltem Spiritus beſchlagnahmt. 


TTT 


frau: Eduard Fellner, Schloſſer: Willy 
555 tidh, Oberkalkulator; Auguſt Di den- 
borit, Kaufmann; Lukas Bacmeifter, Dipl.» 
Ing.: Paul Stanitze k, Sattlermeiſter: Joſef 
Jara, Kaufmann; Karl Magiera, h- 
machermeiſter; Ernſt FI a ſchka, Kaufmann: 
Robert Sindermann, Glaſermeiſter: Richard 


Streit, Malermeiſter: Johann Wallura, 
Schneidermeiſter; Joſef Walla ch, Fleiſcher⸗ 
meiſter; Rochus Boro ch, Bäckermeiſter; Georg 


Weihrauch Schmiedemeiſter; Karl Sieg ⸗ 
mund, Bäckermeiſter; Otto Pander. Tiſchler⸗ 
meiſter? Eduard Schnappka, Konditormeiſter;: 

ichard Fuhrmann, Kaufmann: Vinzent 
Hofferek, Scmeibermeifter; Geora Ja xa, 
Kaufmann; Paul Ulrich, Schmied: Johann 
Gabriel, Modelltiſchler; Paul Glo walla, 
Eiſenbahnſekretär; Wilhelm Ku bitet, Gaſt⸗ 
wirt: Joſeph Wende, Lehrer; Alois J on da, 
Drahtzieher; Johannes Hru baſik, Fleiſcher⸗ 
meiſter: Robert Wodarz. Friſeurmeiſter: 
Erich Fuhrmann, Kaufmann; alle aus Glei- 
witz. 


Vier Personen von einer Lawine 
verschüttet 


Warth Vorarlberg). Am Hohalppak 
bei Hof Krumbach wurden vier Pia von 
einer Lawine verſchüttet. Alle vier find tot, Die 
Verunglückten ſind: Fritz Schmidt aus Nürn- 
berg, Richard Wittig aus Stuttgart, Peter 
Knauer aus Stuttgart und Fräulein Rede ⸗ 
ler aus Stuttgart. 


Wenn sich Einbrecher 
selbst bewachen müssen 


Meiningen. Das Gefängnis in Meiningen 
wird aus Erſparungsgründen während der gan 
zen Nacht überhaupt nicht bewacht. Von 7 Uhr 
abends bis 7 Uhr morgens ijt kein Aufſeher im 
Haufe. So iit es zu erklären, daß der Einbrecher 
Auguſt Weber ſich in aller Gemütlichkeit den 

ins Freie verſchaffen konnte. Er ſchlug 
nit einem Eiſenſtück ein großes Loch in die Wand 
einer Belle, erbrach die Gefängnſskaſſe, 
itabi 150 Mark, Zigarren und Depoſiten, dann 
entfloh er. Auch die Gefängnisſchlüſſel 
ließ er mitgehen. Er hätte, wenn 
hätte, ohne weiteres alle Zellen öffnen und 
Mitgefangenen freilaſſen können. 


er gewollt: 
ſeine 


Ueberwachungsbeamten können auf 
einigen Strecken auch mittelbar den Loko⸗ 
motivführern Anweiſungen in bezug auf die 
Fahrgeſchwindigkeit geben. An den Betriebsſtellen 


Die 


find große aufklappbare Tafeln mit den Bude 
ſtaben „I.“ (Lanaſamſte Fahrzeit] und K 


(Kürzeſte Fahrzeit) angebracht, die aut ſichtbar 
find und auf Anweiſung der Ueberwachungsſtelle 
bei Bedarf gezogen werden. Der Lokführer be- 
ſtätigt Kenntnisnahme durch Pfeifſignal. 
Die Anweifungen, deren Zweck die Vermeidung 
unnötiger Íte iit, gelten von Blockſtelle zu 
Blockſtelle. 


Bei der Ueberwachungsſtelle Halle kann 
man den graphiſchen Fahrplan der Jüter⸗ 
boger Unglücks nacht ſehen: 


Ein tolles Gewirr von blauen und roten Linien, 
da in dieſer Nacht und an den folgenden Tagen 
infolge Sperrung der Strecke nicht ein 
Zug in feinem Fahrplane blieb und Verſpätungen 
bis zu fünf Stunden vorkamen. Der ganze Gü- 
terzugverkehr mußte auf anderen Streden nach 
Berlin umgeleitet werden, zahlreiche Fahrten 
wurden geſtrichen, neue eingelegt, ab Halle im 
richtigen Fahrplane der verſpäteten Züge Vor- 
züge nach allen Richtungen gefahren. Hier bewies 
die Ueberwachungsſtelle ihre Daſeinsberech⸗ 
tigung, denn ohne ihr Vorhandenſein wäre die 
Zugabfertigung nicht ſo reibungslos erfolgt. 
Ueber 400 Geſpräche wurden in einer Stunde 
ir kii Ueberwachungsſtelle in dieſer Nacht ge- 
führt. 

Ueberwachungsſtellen der Reichsbahn gibt es 
bisher an folgenden Stellen: Köln für die über⸗ 
laſtete rechte Rheinuferbahn Köln —Troisdorf— 
Niederlahnſtein, Oberlahnſtein für die Anſchluß⸗ 
firede bis Mainz, Halle für die Strecke Bitter 
ſeld—Halle.—Weißenſels, Dresden für die Strecke 
Dresden —Rieſa— Leipzig, Zwickau für die Strecke 
Zwickau Werdau Reichenbach Gößnitz -Zickau 
Minden für den Streckenteil Minden Wunſtorf 
der Strecke Berlin Köln, Karlsruhe für die Strecke 
Karlsruhe — Appenweier, die durch den Doppel- 
verkehr Frankfurt Baſel und München —Straß⸗ 
burg. —Paris ſtark belegt ift, Bad Salzungen für 
die Strecke Eiſenach Lichtenfels, Emden für die 
Strecke Emden Norddeich in den Sommer- 
monaten. 

Somie ſich die wirtſchaftliche Lage beſſert und 
die Verkehrsziffern ſteigen, dürften der Strecken- 
teil Hamburg — Wittenberge der Strecken Berlin 
Hamburg und Leipzig Hamburg ſowie die 
Strecken Cottbus bezw. Senftenberg — Berlin und 
Breslau-Beuthen an die Reihe kommen. 
Die Reichsbahn hat wieder mutig einen Schritt 
vorwärts getan zur Verkehrsverbeſſerung in 


Deutſchland. Altred- Ingemar Berndt. 
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eine vernunftgemäße Ernährung nicht allzusehr 
außer acht zu laſſen, damit ſie weiterhin ver⸗ 
handlungsfähig blieben. Wie zum Hohn auf die 
hungernden und notleidenden Maſſen des deut- 
ſchen Volkes erklärte der eine dieſer Angeklagten 
trotzdem nach den Feiertagen, daß er ſich zu den 
Weihnachten den Magen verdorben habe 
und deswegen um Schonung bitten müſſe. Jetzt 
wird bekannt, daß die Gebrüder Sklarek ſich in 
beſter Berliner Gegend eine koſtbare 16-Zimmer- 
Wohnung gemietet haben. Sie ſcheinen alſo ſehr 
ſicher zu ſein, daß der Staat darauf verzichten 
wird, ihnen ein längeres Freiquartier, allerdings 
in beſchränkteren Räumen, zu verſchaffen. Es 
dürfte ihnen freilich nicht angenehm ſein, daß 
der Plan dieſer Wohnungsmiete noch 


Eklarekiaden 


Der Preuß iſche Juſtizminiſter hat fih zurzeit 
mit einer recht intereſſanten Beſchwerde zu be⸗ 
faſſen. Der Direktor der Berliner Verkehrs. 

geſellſchaft, Bro lat, ift, im Sklarekprozeß ge- 
nannt worden, und der Vorſitzende dieſer Ge- 
richtsverhandlung hat erklärt, daß er „Herrn 
Brolat nicht für eine einwandfreie Perſönlich⸗ 
keit“ halte. Da Direktor Brolat dank ſeiner par⸗ 
teipolitiſchen Zugehörigkeit bisher trotz aller Be⸗ 
denken gegen ſeine Geſchäftstätigkeit ſich in ſeinem 
außerordentlich gut bezahlten Poſten halten 
konnte, wird damit gerechnet werden müſſen, daß 
der Vorſitzende des Sklarek⸗Gerichtes für dieje 
Aeußerung wird Rechenſchaft ablegen müſſen und 


Start zur „Südoſtdeutſchen“ 
erſt am 24. Januar 


Trotzdem Terminnot keineswegs behoben 
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nicht Direktor Brolat über ſeine angezweifelte 
Einwandfreiheit. Die Verhandlung gegen die Ge- 
brüder Sklarek ift an fih ein trauriges Ab- 
bild deutſcher Zuſtände. Während Millionen in 
Deutſchland hungern, können dieſe Herren unge⸗ 
achtet der ſchweren Anklage gegen ſie ihr Leben 
im alten Stil weiterführen, und die Prozeßver⸗ 
handlung hat bei der Dauer des Verfahrens 
manchmal Tonarten angenommen, daß man be- 
zweifeln konnte, ſich hier in einem Prozeß zu be⸗ 
finden, wo es um die Frage ging, um wieviel 
Millionen eigentlich die Reichshauptſtadt ge⸗ 
ſchädigt worden iſt. 

Vor den Weihnachtsfeiertagen hatte der Richter 
es für notwendig gehalten, die Angeklagten zu 
ermahnen, an dieſen Tagen die Rückſichten auf 


während der Verhandlung bekannt geworden iſt, 
da ſich nun das Gericht vermutlich noch mehr da⸗ 
mit befaſſen wird, woher die Gebrüder Sklarek 
das Geld zu einem derartigen Auftreten nehmen. 
Die Anklage nimmt an, daß ſie die Stadt Berlin 
um Millionen geſchädigt habe. Dann wäne ſelbſt⸗ 
verſtändlich Beſchlagnahme des ganzen Ver⸗ 
mögens geboten. 
daß im Gegenteil ſie von der Stadt Berlin be⸗ 
trogen worden ſeien. Woher dann noch das 
Geld für einen koſtſpieligen Lebenswandel kommt, 
erſcheint völlig rätſelhaft. 

Der Abgeordete des Warſchauer 
Thaddäus Warynſki hat 
Selbſtmord verübt. 


Sejms 


1030,8 Millionen Mark Reichs deſizit 


Neichseinnahmen und ausgaben im November 1931 
(Telearapbiſche Meldun a 


Berlin, 6. Januar. Nach Mitteilung des 
Reichsfinanzminiſteriums betrugen im November 
1981 (Angaben in Millionen Reichsmark) im 


Ordentlichen Haushalt die Einnahmen 739,5 undd 


die Ausgaben 686,7, mithin iſt für November eine 
Mehreinnahme von 52,8 (Oktober Mehrausgabe 
81,3) zu verzeichnen. Da die Einnahmen in den 
Monaten April bis November 1931 59094 und 
die Ausgaben in dem gleichen 1 5817,7 be. 
tragen haben, ergibt ſich für Ende No ein 
Plusbeſtand von 91,7. Der aus dem Vorjahre 
übernommene Fehlbetrag von 1080,5 vermin- 
dert ſich gemäß der Schuldentilgung in Ausfüh⸗ 
rung des Geſetzes vom 23. Oktober 19880 um 
280,0 auf 750,5. Unter Berückſichtigung dieſes 
Betrages würde ſich das Defizit Ende November 
auf 658,8 ſtellen. 19 

Im Außerordentlichen Haushalt 
wurden im November keine Beträge verein- 
nahmt: bei Ausgaben von insgeſamt 55,7 ergibt 
ſich alſo eine Mehrausgabe von 55,7. Für die 
Monate April bis November ſtehen Einnahmen 
von 26,5 Ausgaben von 137,1 gegenüber, ſodaß 
ſich hier für Ende des Berichtsmonats ein 
Fehlbetrag von 110,6. und unter Berückſichtigung 
des aus dem Vorjahre übernommenen Fehlbetra⸗ 
ges von 261,4 ein Defizit von 372,0 ergibt. Das 
Gejamtdefizit beider Haushalte einſchl. der aus 
dem Vorjahr übernommenen Fehlbeträge errech⸗ 
net ſich auf 1030, 8. 


Brüning 


gegen neue preußiſche steuern 


Unterredung mit Finanzminiſter Klepper 
(Drahtmeldung mf. Berliner Redaktion) 


Berlin, 6. Januar. Der Preußiſche Finanz ⸗ 
minifter hat eine Unterredung mit dem Reichs- 
kanzler gehabt, die eine etwaige Reichshilfe zur 
Deckung des Defizits im preußiſchen Etat zum 
Gegenſtand hatte. Der Preußiſche Finanzminiſter 
ſoll den Kanzler um Zuſtimmung zur Erhebung 
neuer Verbrauchsſtenern und um Zahlungen auf 
Grund der preußiſchen Entſchädigunasanſprüche 
erſucht, aber keine befriedigende Antwort ers 
halten haben. Gegen Einführung neuer Steuern 
hat der Kanzler geltend gemacht, daß fie der 
Preisſenkung widerſprächen und daß alle 
Quellen erſchöpft ſeien. Entſchädigungszahlungen 
könne das Reich jetzt nicht leiſten. Infolgedeſſen 
wird Preußen vor die Notwendigkeit geſtellt ſein, 
doch ſeinerſeits neue Steuern auszuſchreiben. 


Miniſter Dietrich über außen⸗ 


und innenpolitische Fragen 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Stuttgart, 6. Januar. Reichsfinanzminiſter 
Dr. Dietrich hielt heute auf der Landesverſamm⸗ 
lung der Demokratiſchen Partei Württemberg 
eine Rede, in der er betonte, daß das Jahr 1932 
ein Jahr der ſchwerſten Entſcheidungen ſein 
werde. Außenpolitiſch gehe der Kampf um Reges 
lung der Privatſchulden und um die Reparationen, 
innenpolitiſch werde das gegenwärtige Syſtem 
ſich gegen die anſtürmenden neuen Gewalten 
verteidigen müſſen. Der Miniſter aab dann einen 
Ueberblick über die Entwicklung der Reparations⸗ 
und der Schuldenfrage, wobei er beſonders auf die 
Feſtſtellungen des Baſeler Sonderausſchuſſes 
inwies, daß von einer Zahlung der geſchützten 
nnuitäten auch im nächſten Jahre keine Rede 
ſein könne und daß alle . des 
Doungplanes entfallen find. Ganz beſonders 
wichtig ſei die Feſtſtellung, daß ohne eine grü 
liche Neuordnung der Reparationen eine Gene- 
ſung nicht eintreten werde. 
Der Miniſter beſchäftigte ſich weiter mit der 
Frage der Arbeitsbeſchaffung, die leider im ver 
angenen Jahre nicht mit der wünſchenswerten 
ergie betrieben worden fei, Durch die Anf: 
tragsvergebung der Reichsbahn und die Um- 
geſtaltung der n ſei wohl etwas, aber 
nicht genug erreicht. Die Außenpolitik könne nur 
mit Erfolg betrieben werden, wenn der Kampf im 
Innern gedämpft werde. 


Deamtenklage gegen den 
Fiskus 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 6. mar. Der Landesverband 

Preußen des ichsbundes der Höheren Be- 
amten teilt mit: 
Beim Landgericht 1 Berlin ift die Klage eines 
Oberſtudiendirektors und eines Oberſtudien rates 
gegen den Preußiſchen Fiskus eingegangen, in 
der unter Bezugnahme auf den einſtweiligen Be⸗ 
ſchluß des Preußiſchen Staatsrates vom 30. 9. 31 
die Verfaſſungswidrigkeit und Rechtsungültigkeit 
der preußiſchen Sparverordnung vom 12. 9. 31 
dargelegt und der zufolge der Sparverordnung 
einbehaltene Gehaltsbetrag von den Klägern ges 
fordert wird. Auch ſeitens anderer Beamtenkatego⸗ 
nien liegen bereits ähnliche Klagen vor. 


Scherl und DAB. 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 6. Januar. Die ⸗Deutſche Allgemeine 
ee veröffentlicht eine Erklärung, in der e 

eißt: 

„Der Demokratis eitungsdienſt und der 
Sozialdemokratiſche Preſſedienſt haben die Mel- 
dung verbreitet, daß zwiſchen Vertretern des 
Scherllonzerns und Mitgliedern des Auf- 
ſichtsrates „der „Deutſchen Allgemeinen 
Zeitung ſandlungen ſtattfinden, die eine 
eberleitung dieſes Blattes in den vorgenannten 

lag bezw. eine A von Aktien zum 
Ziel hätten. Dieſe Meldung und die daran ge- 
knüpften Folgerungen ſind nach jeder Richtung 
unzutreffend.“ 


Zur Feier des 60. Geburtstages von Dr.-Ing. 
Rumpler Kaker y fich geſtern abend in den 
Zooſälen zahlreiche Vertreter der Behörden und 
viele führende Perſönlichkeiten der deutſchen Luft 
ſchiffahrt. 


Mit einem Maschinengewehr 
gegen die Polizei 


New York. In einem Farmhaus in der Nähe 
der Nähe von Springfield (Miſſouriſ hat 
fih eine ſchwere Bluttat zugetragen. Ein lang= 
geſuchter Mörder, der endlich von der Polizei 
entdeckt wurde, ver barrikadierte ſich in 
einem Faxmhaus und eröffnete auf feine Verfol · 
ger das Feuer aus einem Maſchinenge ⸗ 
wehr. bei wurden ſechs Detektive und der 
Scheriff getötet. Dem 9 
lich, zu entkommen. Die furchtbare Bluttat hat 
unter der Bevölkerung der ganzen Umgebung un- 
geheure Erregung hervorgerufen. Die Polizei, 
unterftüßt von zahlreichen Zivilperſonen, hat die 
Jagd nach dem Mörder aufgenommen. 


Versuchter Überfall auf den 
rumänischen Minister- 


präsidenten 
Bulareſt. Zwei anſcheinend angeheiterte 
Männer, die mit Meſſern bewaffnet waren, 


ſtellten ſich dem Kraftwagen des Miniſterpräſi⸗ 
denten Jorgas in Ploeſti entgegen und ber- 
ſuchten, den Miniſterpräſidenten und ſeinen 
Chauffeur anzugreifen. Der Chauffeur gab Voll⸗ 
s und raſte mit höchſter Geſchwindigkeit davon. 
urz darauf wurden die Täter verhaftet. Sie 
aben an, nicht gewußt zu haben, daß in dem 
o der Miniſterpräſident jap und entſchuldig⸗ 
ten ſich mit ihrer Trunkenheit. f 


nd⸗ Sle soll noch warten 


Die älteſte Fran Dänemarks, die 104jäh- 

rige Witwe Thiellefen, hatte fih vor einiger Zeit 
an den däniſchen Radiohilfsfonds mit der Bitte 
gewandt, ihr unentgeltlich einen Radio⸗ 
apparat zur Verfügung zu ſtellen. Nachdem 
das Geſuch den nötigen Inſtanzenweg gpaongen 
war, erhielt die Greiſin nach mehreren Monaten 
den Beſcheid, es iei dem Fonds augenblicklich lei ⸗ 
der nicht möglich, den Apparat zu beſchaffen, aber 
in einigen Jahren könne ihr Wunſch vielleicht doch 
noch erfüllt werden! 


Die Angeklagten behaupten, 


durch Erhängen 


Mörder gelang es ſchließ⸗ S 


In Forſt: Viktoria Forſt — 2. Vertreter 
Oberſchleſiens. ; 

In Gleiwitz: Vorwärts⸗Raſenſport — 2. Ber- 

treter Mittelſchleſiens. 

Da der 10. Januar vorausſichtlich für ein 
Ausſcheidungsſpiel zwiſchen Beuthen 09 und Ra- 
tibor 03 nicht in Frage kommt, hat Oberſchleſien 
trotz der Verſchiebung der Südoſtdeutſchen 
Meiſterſchaft nur den 17. Januar für die Ermit⸗ 
telung des zweiten Vertreters zur Verfügung. 
Bleibt der Verbandsſpielausſchuß hart, iſt die 
Terminnot keineswegs behoben. Wir ſchlagen in 
dieſem Falle vor, am 17. Januar die beiden An- 
wärter 09 und 03 auf einem neutralen Platz ei n 
Entſcheidungsſpiel austragen zu laſſen. Der 
Sieger wäre endgültig Oberſchleſiens zweiter 
Vertreter. Vom ſportlichen Standpunkt aus die 
einzig mögliche Löſung. 


In ſeiner am 6. Januar in Cottbus abge⸗ 
7235 Sitzung befaßte fih ber Verbands- 
pielausſchuß des OV. mit der 
Zerminnot der Bezirke Mittel- und Ober ⸗ 
ſchleſien. Es wurde beſchloſſen, den Beginn 
der Spiele um die „Südoſtdeutſche“ ‚auf den 
24. Januar zu verlegen. Auf eine weitere Bere 
ſchiebung kann ſich der Verband aber nich 
i jen, da er ſonſt jelber in Terminnot 
Nötigenfalls müßten die beiden 

ezirke ihre 2. Vertreter vom „grünen Tiſch“ aus 
feſtſtellen, was dieſe aber auf Grund der Ver⸗ 
bandsſatzungen beſtimmt nicht zugeben würden. 

Wir halten es für ausgeſchloſſen, daß Mittel- 
und Oberſchleſien bis zum genannten Termin den 
Tabellenzweiten ermitteln werden. Uebrigens 
at der Verbandsſpielausſchus von ſich aus 
en Termin verlängert, da von den beiden Bezir⸗ 
ken noch keine Anträge eingegangen waren. ie 
Ausloſung der Spiele wurde bereits vorge⸗ 
nommen. Es ſollen am 24. Januar ſpielen: 


In Breslau: Breslau 06 — Cottbus 98. 


zweimal um den Bundespokal 


feen ui en den Patel Jawar) Brandenburg und Süddeutschland 
gen Suhbat in Saarbrücken 


undes haben jetzt ſämtliche Qan- 
Beim Kamp wischen Brandenburg und Süd⸗ 


— 


not 


desverbände ihre Vertretungen aufgeſtellt. 


deutſchland in brüd t I 
Mord: und Südoftdentichland gente Manniciten eereniber Worb 
in Hamburg atrzel (Tennis- Boruſſia];: Samen Zennid- 


Boruſſia); 

Auf dem Viktoria⸗Platz in . dürf- f Normann 

ten ſich die Mannſchaften von Nord- und Südoſt⸗ e Schröder 

deutſchland einen heißen Kampf liefern, an dem 

[niaenbe spieler 5 % ind: Norddeutſchland: 

Blund (HSV.); Beier, Nife [HSV.); Mahlmann 
SV.]: Ohm (gaien iel); Lübke (Holſtein 

Kiel): Dörfel (OS.); Widmaier, Ludwig (beide 

Holſtein Kiel; Noack (SV.); 


a ) Lakenmacher Gramlich (Eintracht Frankfurt); 
nion Nader; Südoſtdeutſchland: 8 Be Münden), Cohnen FV. Saarbrücken), 
Union Wacker); Schleſinger (BfB. Breslau): Rohr (Bayern München]: Rühr (Schweinfurt); 
oydt (Bresl. Sportfreunde); Hanke (Preußen [Kellerhof Eintracht Frankfurt). Obwohl die füb- 
98.5 4 * . el. i fe A deutſche 1 — = was gan re 
8 e 5 en obbi i einer einheitlich zuſammengeſetzten Mann 
oherswerda); Steuer (ele asche (Bres-perſteht, ſollte fie Ader die Ven geer Branden 


au 08). Pryſot (Beuthen 09). Üburgs zu einem glatten Erfolge kommen. 


7 P HT NEN 


gewillt, die deutſche Abſage ohne weiteres hingu- 
nehmen und will kein Mittel unverſucht lafen, 
die . dennoch zuſtande zu bringen. Die 
Amerikaner wiſſen, wo der & uh drückt und 
haben ſich daher dem Deutſchen Bar ag 
egenüber bereit erklärt, die Geſamtkoſten der 
inanzierung zu übernehmen. Damit nicht ge- 
nug, iſt der in Brüſſel wohnende Präſident Ker 
7 t Internationalen Eis Ag von Dr Dewey, 
Am Dreikönigstage fand auf den fübbeut-|dem Präsidenten des Organiſationsausſchuſſes 
ſchen a ik n ziemlich lebhafter Spiel- der 3. Olympiſchen Winterſpiele telegraphiſch 
betrieb ſtatt. 8 größte Ereignis war der area worden, ſich beim Deutſchen Eislaufver⸗ 
Kampf in Stuttgart zwiſchen einer Süddeutſchen band nachdrücklichſt für die Annahme der ameri- 
Verbandsmannſchaft und der Budapeſter Städte- kaniſchen Einladung einzuſetzen. 
Elf, die am . überlegen mit 3:2 er-] Bei einem derartigen Entgegenkommen kann 
folgreich geweſen war. Die Süddeutſchen ſpielten man natürlich e „Nein“ ſagen. Der t- 
in pu grobe Form. waren den Ungarn in jeder ſche Eislaufperband wird fih ſchnellſtens ſchlüſſig 
Spielphaſe überlegen und ſiegten glatt und ver- werden müſſen, denn die Zeit drängt, es find nur 
dient mit 5:0. aus ein paar Wochen bis zum Beginn der 
Eins der wichtigſten Endſpiele um die Süd- 3. Olympiſchen Winterfpiele. 
deutſche Fußballmeiſterſchaft ging am Dreikönigs⸗ 


Begegnung der beiden ſpielſtärkſten In USA eingetroffen 
- + 


tage in der 
Münchener Vereine Bayern und 1860 vor ſich. 
Nach N ae Kampfe fiegte der Südbayriſche Schmeling, Nüßlein und Najuch in New Yor! 
Nach einer glatten Ueberfahrt ift der Lloyd» 


Meiſter Bayern mit 3:1 (2:0) Toren. 
Zwei Kürnberg⸗Fürther Mannſchaften Dampfer „Europa“ mit ee ‚Mar 
2 5 „ > Schmeling, den beiden . ennisl 
Nürnberg⸗Fürth, die einſtige Hochburg des rern Hans Ruß ein und Roman Najuch, 
ſüddeutſchen Sußballiports, hat am kommenden dem ſchwediſchen Eiskunſtläufer Gilis Graf“ 
onntag, dem Tag der Nothilfeſpiele, ſſtröm und dem Gros der norwegiſchen Olympia⸗ 
Gelegenheit, fih nach zwei Seiten hin ie teilnehmer an Bord in New Pork eingetroffen, 
nen. Zweimal wurden kombinierte Mannſchaf⸗ wo die prominenten europäiſchen Sportsleute von 
ten zuſammengeſtellt, deren eine in Nürnberg einer großen gu chauermenge lebhaft begrüßt 
gegen die Elf von Admira Wien, die andere wurden. Max meling hatte eine längere Aus- 
ſprache mit feinem amerikaniſchen Intereſſenver⸗ 
treter Joe Jacobs, der einen ausführlichen 
Bericht über die gegenwärtige Lage gab. Dieſe ift 
nicht allzu günſtig, vor allem ift der Kampf 
Schmelings mit Micken Walker noch keineswegs 
geſichert. Der Deutſche Weltmeiſter beginnt be- 
reits am 7. Januar in Patterſon ſeine 
Schaukampftournee durch 


Süddeutſchlands großartige 
Fußballer 


Budapeſt verliert 5: 0 
(Eigene Drahtmeldung.) 
Stuttgart, 6. Januar. 


egen eine Regensburger Städteelf anzutreten 
at. Da die meiſten Spieler bekannt find, dürfte 
es von Intexeſſe fein, wie man die Mannſchaften 
auf ji hat. 15. Admira ſpielen: Syr 
1. FC. Nürnberg); Popp, Munkert (beide 1. FC. 
ürnberg): Leupold, Leinberger (Sp. Vg. Fürth); 
Dehm (1. FC. Nürnberg); Full, Hecht (beide Sp. 
ce, Fürth): Schmitt (1. 56. Nürnberg): Frank 


> n die Vereinig⸗ 

Vg. Fürth); und (1. FE. 1 5 6 In ten Staaten, auf der er zunächſt Boſton am 11. 
Regensburg treten an: Stuhlfanth (1. JC. Adams (Maſſachuſetts) am 12. Newark am 18. 
Nürnberg); Appis, Zeiß (beide Sp. Vg. Fürth); und Alexandria (Virginia) em 15. Januar be- 
Weikmann (1.5 C. Nürnberg: Emmert (BİR ſucht, während die weitere Reiſeroute noch nicht 
Fürth): Krauß II (Sp. V 


u: Reinmann, 


liegt. — Die bei t 
Emmert I profis E iegt. — Die beiden deutſchen Tennis 


rofis üßlein und Najuch gehen mit 

ildentruppe auf eine achtmonatige Tour⸗ 
nee, die am 6. Januar in Boſton beginnen ſoll, 
Gillis Grafſtrzm und die norwegiſchen Olympia- 
kandidaten reiſen nach Lake Placid, um ſich 
an Ort und Stelle auf die Olympiſchen Winter- 
ſpiele vorzubereiten. 


Berliner schlittſchubclub ſiegt in Danos 


; Davos, 6. Januar. 
Auf dem Wege zum Rieſſerſee, wo am Sonn⸗ 


Bund). 
pielſtark. 


Amerika bezahlt alles 
Deutſche Eishockeyſpieler dringend gewünſcht 


Die vor einigen Tagen . Mel- 
dung, daß der Deutſche Eislaufverband von einer 
Beteiligung am Eishockeyturnier der Olympiſchen 


Winterſpiele Abſtand genommen hat, er- abend und © die I di i 
regte in Amerika erhebliches Aufſehen, zumal da- pweiſterſe W 


Eishock. iſte 8 A t 
mit gleichzeitig auch die in ſieben amerifanifhen! f 7 yi S 


\ c ollen, machte der Berliner Schlittſchuh⸗ 
Städten in Ausſicht genommenen Gaſtſpiele ab⸗[Club am Mittwoch in Davos Gatten 85 
geſagt werden mußten. In den maßgebenden 


j : den | Wettſpiel gegen den EHE. os holten die Per- 
amerikaniſchen Winterſportkreiſen iſt man nicht! liner einen 3:2-Sieg heraus. x 


a Aa A KT 


5 
3 
À 


- Die Einfuhr von Gänsen 


In den Monaten vor Weihnachten pflegt die 
Einfuhr ausländischer Gänse den 
höchsten Stand zu erreichen, Der Dezember 
und die folgenden Monate bringen dann einen 
starken Rückgang der Einfuhr, bis mit Beginn 
der zweiten Jahreshälfte die Auslandszufuhren 
— vor allem solcher für Mastzwecke — wieder 
zu steigen beginnen. Die Novembereinfuhr des 
Jahres 1931 war sogar noch etwas höher als die 
der beiden vorausgegangenen Jahre, 


2007 Tausd. Stück 


Im vergangenen Jahre 1931, für das die ab- 
schließenden Ziffern freilich noch nicht vor- 
liegen, dürfte die Einfuhr ausländischer Gänse, 
die mehr als zur Hälfte aus Polen 
stammen, trotz der Wirtschaftekrisis genau 
so groß gewesen sein wie in den vorausgegangs- 
nen letzten Jahren. Da der Federviehbestand 
in den letzten Jahren gewachsen ist, so dürfte 
dies ein Zeichen dafür sein, daß der Konsum 
von Gänsefleisch — bei allerdings niedrigeren 
Preisen — eher gestiegen ist. 


Berliner Protuktenmarkt 


Reaktion am Weizenmarkte 


Berlin, 6. Januar, Das Geschäft im Pro- 
duktenverkehr hat heute wieder merklich nach- 
gelassen, wofür teilweise der Feiertag in West- 
deutschland maßgebend sein dürfte. Nach den 
Preissteigerungen der letzten Tage machte sich 
am Weizenmarkt eine merkliche Beruni- 
gung geltend. Die Mühlen können den gestie- 
genen Rohmaterialpreisen entsprechende Mehl- 
forderungen nicht durchholen, so daß sie beim 
Einkauf vorsichtiger waren. Infolgedessen trat 
das Angebot vereinzelt etwas mehr in Er- 
scheinung, und am Promptmarkte lauteten die 
Gebote 2 Mark niedriger als gestern. Im 
handelsrechtlichen Lieferungsgeschäft betrugen 
die Abschläge sogar bis zu 3 Mark. Roggen, 
der der Au Wurtabe wegung in der letzten Zeit 
nur wenig gefolgt war, blieb dagegen ziemlich 
stetig. Die Provinzmühlen sind im allgemeinen 
nicht reichlich versorgt und nehmen das spär- 
liche Offertenmaterial zu unveränderten Preisen 
auf; der Lieferungsmarkt war kaum 
behauptet, Weizenmehl hat wieder ruhi- 
geren Absatz bei unveränderten Forderungen, 
von Roggenmehl sind billigere Provinzfabri- 
kate etwas gefragt und im Preise erhöht. Am 
Hafermarkt war der Konsum mit An- 
schaffungen vorsichtiger, die Preisrückgäuge 
am Lieferungsmarkt waren allerdings stärker 
als im Promptgeschäft. Gerste weiter schlep- 


pend. Für Weizen- und. Roggenexportscheine 
* die Abgeber zu Preiskonzessionen 
ereit. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 6. Jannar 1982, 


Weizen Weizenklele 8,75—9,00 
Märkischer 221—223 4 Weizenkleiemelasse — 
x Marz 242 - 241 Tendenz: 
* Mai 249 — 8 9.00—9,50 
— endenz: ruhig 
Tendenz: matter für 100 kg. „bentio einschl. Sack 
in T 
R 
Märkischer - 187—189 | Raps 
„Mur: . 208%% Tendenz: 75 
„ Mai 213% für 1000 kg in M. ab Stationen 
” — Leinsaat — 
Tendenz: rubig Tendenz: ; 
Gerste für 1000 kg in M. 
53— Viktoriaerbsen 21,00—27,50 
8 153—165 Kl. Speiseerbsen 21.50-24.00 
Industriegerste 148—152 | Futtererbsen 15.00—17,00 
— e 15 
En) Tabl Wicken 18.00—19.00 
Hafer Blaue Lupinen 10,00--12,00 
Märkiseher 134—142 Gelbe Lupinen 14,00—1550 
3 März 154—1521 | Seradella, alte — 

ý Mai 160 — 1591/4 = neue 22,00-—27,00 
= — Rapskuehen — 
Tendenz: matter — —— 12.20—12,40 

nuskuchen — 

tur 1000 kg in M. ab Stationen Erdnusmehl 2 
Mais Trockensehnitzel 
Data — prompt . 
Rumänischer — Sojabohnenschrot 11,20 

B bur 100 br ta M ab Abladestat, 

einM a esta 

Weizenmehl 27-31 märkische Stationen für den ab 


Tendenz: behauptet Berliner Markt per 50 kg 


für 100 kg brutto einschl. Sack | Kartoffeln, weiße — 

n M. frei Berlin . rote — 

Feinste Marken üb. Notiz bez. | Odenwälder blaue — 

Roggenmehl a re 

2 eren — 

Lieferung 26—28 meets — 
Tendenz: fester pro Stärkeprozent 


Breslauer Produktenmarkt 
Abgeschwächt 


Breslau, 6. Januar. Die Tendenz für Wei- 
zen ist um ungefähr 2 Mark schwächer, wäh- 
rend Roggen zu unveränderten Preisen auf- 
genommen wird. Ebenso liegen Industrie- 
gersten und Hafer unverändert. Am Futter- 
mittelmarkt ist die Marktlage nach Loco-Ware 
in Teilquantitäten etwas größer geworden, da 
man mit der Stillegung der Oderschiffahrt in 
den nächsten Tagen rechnet, Die Preise sind 
unverändert. ER 


Fabrikant und Händler 


Von interessierter Seite gehen 


folgende Ausführungen zu: 
Zu einem gesunden, beweglichen 


Spezialhändler. Zwei grundverschiedene 


rufe, aber untrennbar miteinander verbunden. 
Der Fabrikant darf kein Händler, der Händler 
muß 
aber Meister in seinem Berufe sein; 
und das ist ein großes Wort, denn es heißt, die 


kein Fabrikant sein. Jeder von beiden 


ihm bestimmte, zu ihm gehörende Arbeit 
sterhaft erfüllen, 


Firmen haben ihren Umsatz auf Kosten 


Qualität gehalten, um lebensfähig zu bleiben. 
Eine abwegige Ansicht, umso sicherer kommt 
Die Qualität ist das Fir- 
Warenzeichen, 


das Ende. 
menschild, das geschützte 
die Bürgschaft. Das Warenzeichen muß 


Konsumenten die beglaubigte Garantie geben, 
daß die Ware die gewünschte gute Qualität hat. 
Das ist der Fabrikant, der seine Aufgabe er- 


füllt hat, und der nun getrost seine Arbeit, 


Erzeugnis in die Hände des bewährten, erfah- 


renen Händlers legen kann. Der Händler 
hat dafür zu sorgen, daß die 


etung erhält. 


ehrlicher Weise aufmerksam zu machen 


die Nachteile der billigen Konkurrenz zu be- 
Der Konsument 
haben. 


' solide 
Händler ist ein Bestandteil des Unternehmens 
seiner 
und muß aufklärend und beratend 


leuchten und aufzudecken. 
muß Vertrauen zu dem Händler 


Der gewissenhafte, erfahrene und 
geworden. 
Abnehmer 
mit seinen Erfahrungen bei Anschaffung 
bestimmten Gegenstandes wirken. 
der bevorzugte Händler, der auf Grund 
Leistungsfähigkeit seines Lieferanten 


Er genießt das Vertrauen 


weitgehendst zu unterstützen. 


Niemals darf der renommierte Fabrikant 


Händler im Stich lassen. Niemals darf er ihn 


täuschen. Der Händler bürgt mit seiner 
son. oft sogar mit seinem 

nem Firmenschild und seinem 
Charakter dem Abnehmer für die 


Ware. 


immer nur das Beste gibt. Erst dann, wenn s ? 
wieder das ehrliche Wort, das alte Mannes- Fabrikant und Konsument and in dem schar- 
wort gilt, werden wir wieder gesunde Wirt-] fen Wirtschaftskampfe ein wichtiger FD. 


schaftsverhältnisse bekommen. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: rnhiger 


— j 5L 
Weizen (sohlesischer) 
Hektolitergewicht v. 74 kg 220 219 
À . 224 223 
z AB re 210 209 
Sommerweizen, hart, glasig 80 kg — - 
n (schlesischer) i 
Wektolitergewicht v. 70,5 kg | 198 | 198 
‘ y ò — U — 
8 È 194 | 194 
Hafer, mittlerer Art u. Güte neu 143 143 
Rraugerste. feinste 175 175 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte 162 162 
Wintergerste 63—64 kg — — 
industriegerste 63-64 kg 162 162 
Mehl Tendenz: ruhiger 

6.1. 5.1. 
Weizenmen! (Type 60%) neu 30 | 304, 
Roggenmebl*) (Type 70% neu 2810 | 281% 
Auszugmenbi 36 361 


*) GS %iges 1 RM teurer, 60% ges 2 RM teurer. 


Breslauer Viehmarkt 


Breslau, den 6. Januar 1932 
Amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviehmarktes 
Der Auftrieb betrug: 1057 Rinder. 1075 Kälber. 330 Schafe 


3360 Schweine. 
Es 


wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Goldmark. 


A. Ochsen 39 Stück 
a) vollfl. ausgem. höchst. Schlachtwert. 1. jüngere 
2. ältere 


b) sonstige vollfleischige 


o) fleischige 
d) gering genährte 1 > 3 
B. Bullen 407 Stück 
a) jüngere, vollfleischige höchsten Schlachtwert. 
b) sonstige Folfleischfge oder ausgemästete . 
e) fleischige 8 
d) gering genährte 

C. Kühe 464 Stück 
a) jüngere vollfleischi Schlachtwertes . 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 
o) fleischige $ ` . A 
d) gering genährte í A x - 
D. Färsen 127 Stück 


1. iüngere 
2.ältere 


a vollfleischige ausgem. höchst. Schlachtwertes 
b) vollfl . ` : . . 
o) fleischige . £ . 
E. Fresser 20 Stück 
Mäßig genährtes Jungvieh . . . . 
Kälber 
a) Doppelender bester Mast , . . 
b» beste Mast- und Saugkälber . . . 
c) mittlere Mast- und Saugkälber » . . 
d) geringe Kälber a aA 
Schafe 
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel . 
1 Weidemast 2 
2. Stallmast 


b) mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel und 
gut genährte Schafe. * fà: .. 2 


Wirt- 
schaftskörper gehört neben den verantwortungs- 
bewußten Fabrikanten der solide, gewissenhafte 


Es genügt nicht, Arbeit zu 
leisten, sondern gute Arbeit muß geleistet 
werden. Leider hat die schwierige Wirtschafts- 
lage der letzten Jahre oft den Vorsatz. gute 
Arbeit zu leisten, dadurch vernichtet, daß die 
ungeheuren Lasten, die auf jedem Unternehmen 
ruhen, Umsatz auf alle Fälle verlangen. Viele 


vorzügliche 
Qualität, die Sorgfalt und meisterhafte Zube- 
reitung dieses besonderen Fabrikates gebührend 
bekannt wird and der Fabrikant auch den 
Verdienst für seine ausgezeichnete Sonderlei- 
Er hat die Pflicht, den Kon- 
sumenten auf die Vorteile seiner Ware in 


Nur der ist 


das Ge- 
schäft abwickelt. Der Fabrikant hat ihn dabei 
Keine leeren 
Reden, sondern ehrliche, überzeugende Worte, 


ort, mit sei- 
anständigen 

verkaufte 
Er trägt die ganze Verantwortung, und 
darum hat er zu verlangen, daß der Fabrikant 


uns Es darf nicht heißen, gut verkaufen, sondern 

„Gutes verkaufen“, Dann werden auch wieder 
die fliegenden Händler und die Schundwaren 
vom Markt verdrängt werden. Gutes Geld für 
gute Ware. Der Konsument wird immer besser 
kaufen wenn er günstig kauft, als wenn 
er billig kauft. Weder der Fabrikant, noch der 
Händler kann seine Ware verschenken. Darum 
muß der Händler immer wieder die Qualität 
hervorheben. Die Qualität entscheidet, nicht 
der Preis. Der kluge, überlegte Verbraucher 
und Einkäufer hat längst erkannt, daß nicht 
der Preis allein die entscheidende Rolle spielt, 
sondern hauptsächlich die Qualität, denn er 
weiß aus Erfahrung, daß der Preisunterschied 
ihn nicht mehr verleiten kann, das augenschein- 
lich billigere, aber im Betriebe viel teurere 
Stück zu kaufen. 


Be- 


mei- 


Verschiedene Fabrikanten hegen den 
Wunsch, das Geschäft direkt, d. h. unter Aus- 
sehaltung des Händlers, zu tätigen, 
und auch in Verbraucherkreisen tritt oft die 
Neigung auf, unter Ausschaltung des Händlers 
direkt beim Erzeuger zu kaufen. Ein Experi- 
ment, das nicht gutgeheißen werden kann. Eine 
gute Ware verlangt dennoch gute Worte, wean 
Sie, mit Verdienst, entsprechend „ihrer Quali- 
tät“, verkauft werden soll. Große Werke un- 
terhalten wohlüberlegt Vertreterbüros für 
den Verkauf ihrer Erzeugnisse. Institute, die 
sich bei intensiver Arbeit immer bezahlt 
machen, da der Vertreter ebenso wie der Händ- 
ler den von ihm zu bearbeitenden Kundenkreis 
genau kennt und dem Konsumenten gegen- 
über für die zu liefernde Ware die Garantie 
für die Qualität übernommen hat. Das Ver- 
trauen des Verbrauchers bezw. Einkäufers zu 
der bestimmten, bewährten Person, ob Händler 
oder Vertreter, war von vornherein entscheidend 
für den Kaufvertrag, Hier heißt es wieder „ein 
Mann — ein Wort“. Wie oft schon hat mait- 
cher erfahren müssen, daß ein Stück vor dem 
Kauf auf Grund seiner Anpreisung, das beste 
versprach, und nach dem Eintreffen des Gegen- 
standes größe Enttäuschung hervor- 
gerufen hat. Es muß. nicht immer so sein, 
aber es kommt recht oft vor. Wie ein Werk 
liefert, kann nur auf Grund laufender Be- 
züge erkannt werden, und das wird der 
Händler, der den Artikel nach verschiedenen 
Stellen öfters liefert, eher beurteilen können. 
als der Verbaucher, der nur seinen Bedarf 
zu decken hat. Auch die Ansicht, daß der 
Konsument billiger kauft, wenn er vom 
Fabrikanten direkt kauft, trifft in den wenig- 
sten Fällen zu, da jedes solvente Lieferwerk 
Händler-Rabatte gewährt, die dem Ver- 
braucher vorenthalten sind. 


Rastlos ist der Händler bemüht, Wie- 
der bessere und de ee die stung 


steigernde Ware seinem Abnehmer vorzulegen 
und andererseits dem Fabrikanten seine Idee 
und sein Risiko gebührend bezahlt zu machen. 
Der Händler ist das Bindeglied zwischen 


der 


dem 


sein 


aber 


und 


des 


der 


den 


Per- 


e) fleischige Schafe 


d) gering genährte Schafe 

Schweine 
a» Fettschweine über 300 Pfd. Lebendgewicht - — 
b) vollfl. Schweine v. ca. 240—300 Pfd. Lbdgew. 44—45 
c) vollfl. Schwelne „ 200—240 „ x 3-44 
81 voliti. Schweine „ „ 160-200 „ 8 42 
e) kleischige Schweine v. ca. 120—160 Pfd. Lbdgew. — 


f) fleischige Schweine unter 120 Pfd. Lbdg = 

g) Sauen und Eber . A > 87—39 

Geschäftszang: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine 
mitte. Der Markt ist geräumt. 

Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere 
und schließen sämtliche »pesen des Handels ab Stall für 
Fracht, Markt und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den 
natürlichen Gewichtsschwund ein, müssen sich also wesent- 
lich über die Stallpreise erheben. 


Metalle 


Berlin, 6. Januar. Kupfer 54 B., 53 G., 
Blei 21 B. 19% G., Zink 22 B., 21 G. 

London, 6. Januar. Kupfer, Tendenz fest 
Standard per Kasse 38%—38"/ıs, per 3 Monate 
39-—39!/10, Settl. Preis 38%, Elektrolyt 454.— 
47%, best selected 39%—il, Elektrowirebars 
47%, Zinn, Tendenz stetig, Standard per Kasse 
137%4-—137%, e 3 Monate 140% —140%, Settl. 
Preis 137%, Banka 156%, Straits 140%, Blei, 
Tendenz stetig, ausländ. prompt 15”, entf. 
Sichten 15%, Settl. Preis 15%, Zink, Tendenz 


ew. . 


stetig, gewöhnl. prompt 14%, entf. Sichten 
14% 6, Settl. Preis 14%, Silber (Pence per 
30 |Ounce) 20°, Lieferung 205%. 
24-25 Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 


20 | Baumwolle, loko 7,27. Termin-Schlußnotierun- 
— |gen.. Tendenz stetig. Januar 1932: 685 B., 

6,79 G., März 6,98 B., 6,93 G., Mai 7,15 B., 7,10 
29 [G., Juli 7,29 B., 7,26 G., Oktober 752 B., 7,50 
3 G., Dezember 7,68 B., 7,62 G. 


Bausparkassen-Subvention? 


Die Mißwirtschaft bei einem großen 
Teil der Bausparkassen, die zahllose kleine 
Sparer in große Not gebracht hat, ist durch 
7 die ersten Untersuchungen des seit dem 

1. Oktober bestehenden Beirats für _Bauspar- 

wesen beim Reichsaufsichtsamt für Privatver- 
— |sicherung weiten Kreisen der Bevölkerung be- 
kannt geworden. Am. Montag wird der Bei- 
rat seine Prüfungen fortsetzen. Auch das Er- 


37—40 [gebnis dieser Revision wird schon jetzt recht 
2-25 [pessimistisch beurteilt. Inzwischen be- 


mühen sich einige Kassen, Unterstützungen aus 
öffentlichen Mitteln zu erhalten. So hat sich 
eine der ältesten Kassen, die Gemein- 
schaft der Freunde, an den Preußischen 
Wohlfahrtsminister gewandt, um einen Zins- 


der Londoner Börse war etwas optimisti- 
scher. 
Festigkeit der Britischen Staatspapiere und der 
Deutschen Bonds zurück. 


Goldpreis um 4 Pence auf 122 Schilling 9 Pence 
per Ounce an, der Silberpreis dürfte bei ruhi- 
gem Geschäft ein Sechzehntel Pence niedriger 
werden. Kupfer konnte sich um etwa % Pfund 


—— E 


—— 


per Tonne befestigen, während die anderen Me- 
talle gut behauptet blieben. 
Warenmärkte verkehrten heute bei ruhigem Ge- 
schäft zu wenig veränderten Preisen. 


lische Pfund 4 Pfennig niedriger, Kopenhagen 
verlor 20 Pfennig, Oslo 35 Pfg., Reykjavik 25 
Pfg. und Stockholm 10 Pfg. Auch Spanien 
notierte heute 15 Pfennig niedriger. 
FFF 


verbilligungskredit für eine angeblich 
in Aussicht stehende 
erhalten. 


überstehen. 


wie-“ 


` Pfund schwächer 


Berlin, 6. Januar . Die Grundstimmung an 


Man führte dies auf die anhaltende 


Am Londoner Metallmarkt zog der 


Privatdiskont 7% Prozent für beide Sichten, 


Die englischen 


Am Devisenmarkt notierte das Eng- 


10-Millionen-Anleihe . zu 
Das Wohlfahrtsministerium soll die- 
sem Gedanken keineswegs ablehnend gegen- 
Indessen fragt es sich, woher die 
Gemeinschaft der Freunde diese Anleihe eigent- 
lich beziehen soll. Wenn nicht öffentliche 
Stellen selbst diese 10 Millionen zur Verfügung 
stellen, würde mindestens eine staatliche 
Garantie gebraucht werden. Im Preußi- 
schen Landtag haben die zuständigen Partei- 
referenten erst jetzt von diesen Vorgängen 
Kenntnis erhalten. Die Opposition wird ver- 
mutlich darauf hinweisen, daß der Sitz der 
Gemeinschaft der Freunde die Stadt Wüsten- 
roth im Freistaat Württemberg ist, und daß 
für Preußen, in dessen Gebiet noch ein Ten 
der zur Gemeinschaft der Freunde gehörenden 
Kassen fällt. kein Anlaß zu Subven- 
tionen vorliegt, die von dem gegenwärtig 
reichsten deutschen Lande, Württemberg, eher 
getragen werden könnten, 


9,74 Milliarden Mark Sparkasseneinlagen 
Ende November 


Berlin, 6. Januar. Ende November 1981 be- 
liefen sich die Sparkasseneinlagen bei 
den deutschen Sparkassen auf. 9744,67 Millionen 
RM gegenüber 9936.22 Ende Oktober 1%1. Der 
Berichtsmonat weist mithin eins Abnahme 
um 191,55 Millionen RM. gegenüber einer Ab- 
nahme um 283,34 Millionen RM. im Oktober 
1931 auf. 


Devisenmarkt 


Für drahtlose 
Auszahlung auf 


Buenos Aires 1 P. Pes. 
Canada I Can. Doll. 3.530 


Japan 1 Yen 1,4 
Kairo 1 ägypt. Pfd.] 14,47 
Istambul 1 . Pfd. — 
London 1 Pfd. St. | 14,12 
New York 1 Doll 4,209 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,251 
Trennen, 1 Gold 1,848 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,13 
Athen 100 Drachm. 5, 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,54 
Bukarest 100 Lei 2,517 
Budapest 100 Pengs | €4,93 
D: g 100 Gulden | 82.02 
Helsingf. 100 finni. M. | 6,044 
Italien 100 21,38 
Jugoslawien 100 Din. 7,488 
Kowno 41,96 
Kopenhagen 100 Kr. | 78,12 
Lissabon 100 Escudo | 1 
Oslo 100 Kr. | 77,17 
Paris 100 Fre. | 16,52 
100 Kr. | 12,47 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 63,69 
Ri 100 Latts | 30,92 
Schweiz 100 Fre. | 82,12 
Sofia ` 100 Leva 3,057 
S en 100 Peseten | 35.66 
Stockholm 100 Kr. 80,02 
Talinn 100 estn. Kr. | 112,44 
Wien 100 Schill. | 49.95 


Warschau 300 Złoty 


Banknoten 


Sorten- und Notenkurse vom 6. Januar 1932 
G |B G 
Sov 20,46 | Litauische 41,72 | 41,88 
20 Francs-St. 16,16 | 16,22 77,00 | 77,30 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 SSR 
Amer.1000-5 Doll. 4,20 | 4,22 A 
do. 2 u. 1 Doll. 4,20 | 4,22 
Unische 1,02 | 1,04 
Brasilianische 0,20 | 0.22 
Canadische 3,51 8,58 
* Be 14.08 14.14 
[0.1 Pfd.u.dar. 14,08 | 14,14 
re 86 = 
Igische 
Bulgarische — = 
piate Dam 
1 1 
Estnische 112,18 | 112,62 
Finnische 5,83 587 u. 1000 Kron. 12,43 
Französische 16,43 | 16 Tschechoslow. 
Holländische 168.76 | 169,44] 500 Kr. u. dar 12,43 | 12,49 
Italien. große Ungarische — = 
1 drunter 2128 2154 Halbamtl. Ostnotenkurse 


2 21 
Jugoslawische 7.39 7,3 


Kl. poln. Noten — 
Lettländische — — Gr. 


do. do. 47.05 | 47.45 
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